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Ackerbau oder Induſtrie? 


Nach hinlänglich genauen ſtatiſtiſchen Ermittelungen zählt 
man in Deutſchland von der ungefähr 16 Millionen betragenden 
ſelbſtändigen Erwerbsbevölkerung 50,83 Prozent auf die agrari⸗ 
ſchen Berufe, 39,48 Prozent auf die induſtriellen und 9,69 
Prozent auf die diſtributiven (Handel und Verkehrsleiter), während 
England für dieſelben Berufs kategorien der Reihe nach die Zahlen 
15 83 Prozent, 72,95 Prozent und 11,22 Prozent aufpeiſt. 
Offiztöſe Stimmen wiſſen ſolche Ergebniſſe ſofort auszunutzen und 
meinen, unverfroren ihren Leſern einreden zu dürfen, daß Eng⸗ 
land vorzugsweiſe Induſtrieſtaat, Deutſchland aber in nicht min- 
derem Maße Ackerbauſtaat ſei, daß alſo der Wandel in un⸗ 
ſerer Wirthſchaftspolitik ſeit 1879 den Verhältniſſen durchaus 
angemeſſen geweſen und nichts anders bewirkt habe, als die na⸗ 
türlichen Intereſſen zu ſchützen und in bevorrechtigter Weile zu 
erhalten und zu pflegen. Die Sache hat indeß einen ſehr be⸗ 
denklichen Haken, es find zwei Thatſachen vorhanden, welche das 
Lob der neuen Wirthſchaftspolitik ſehr beeinträchtigen und welche 


den Agrariern bedeutend zu denken geben ſollten: wir meinen die 


f 


Auswanderung und bie Bobenzerftücdelung. Der Eine hat im 
norböftlichen, der Andere im ſüdweſilichen Deutſchland bedeutenden 
Naum gewonnen und Beide ſcheinen auf vernünftige Abzugs⸗ 
kanäle für die allzuſehr zunehmende agrariſche Bevölkerungsmaſſe 
nach Seiten der induſtriellen und diſtributiven nachdrücklich hinzu⸗ 
weiſen, da man eine allgemeine Ucbervölkerung noch lange nicht 
zugeben kann. 

Betrachten wir zunächſt die Thatſachen ſelbſt. In dem 
Jahrzehnt 1871—1880 kamen in ganz Deutſchland auf 1000 
Einwohner 1,45 Auswanderer. Mecklenburg hatte indeß 4,38, 
nicht viel weniger Pommern — 4.33 — in Poſen 3,34. Im 
Jahre 1881 wies Pommern ſogar 16,3 Auswanderer auf, 
während Mecklenburg 1882 deren 10,61 hatte. Der Antheil, 
welchen die induſtrielle Bevölkerung an der Aus wanderung hatte, 
iſt nicht genau feſtzuſtellen, aberſzes iſt gerade für Mecklenburg, 
Pommern und Poſen bekannt, daß hier bis auf einen ſehr 
kleinen Bruchtheil die Auswanderung dem landwirthſchaftlichen 
Berufe anheimfiel. * 

Von ſüdweſtdeutſchen Landen wird aus Baden berichtet, daß 


ö gerade in den wenig fruchtbaren Lanbestheilen die Theilung der 


Ackerflächen über alle Maßen vorgeſchritten, daß hier enorme 
Preiſe für Grundſtückserwerbungen gang und gäbe ſeien und daß 
nur durch Einführung von indufrieller Beſchäftigung eine Beſſe⸗ 
rung der Zuſtände zu erwarten, indem dadurch ein Theil ber 
ackerbautreibenden Bevölkerung der Induſtrie ganz oder doch theil- 
weiſe zum Nebenerwerbe zugeführt werden könne. Faſt noch 
ärger ſcheint die Ueberfüllung des landwirthſchaftlichen Berufes 
in den ſtark parzellitten Bezirken Würtembergs zu fein. Profeſſor 
Heitz in Hohenheim beſtreitet für dieſe Bezirke, daß die land⸗ 
wirtüſchaftliche Arbeit der zahlreichen land wirthſchaftlichen Bevöl⸗ 
kerung hinreichenden Unterhalt gewähre, er ſpricht von eine m 
Wahne ökonomiſcher Selbſtändigkeit und meint, 
die Hauptſache käme auf den Nebenverdienſt an. Ackerbau und 
Nebenverdienſt ſchaffen indeß nicht ganz unglückliche Zuſtände. 


So erklärt ſich der ſozialpolitiſche Berichterſtatter des Kreiſes 


Merzig. Adlerbauſchul⸗Direktor Kartels, ganz entſchieden gegen 
Aufhebung der freien Theilbarkeit von Grund und Boden und 


< zwar mit vorzüglicher Rückſichtnahme auf die Saarinduſtrie. Er 


meint, daß der Kleingrundbeſitz von Wabern und den umliegen⸗ 
den Dörfern recht wohl 70 ja ſogar 100 pCt. mehr Arbeiter der 
Induftrie zuführen könne, ohne daß die zu verrichtende landwirth⸗ 
ſchaftliche Arbeit Schaden leide. 

Auswanderung wie Bodenzerſtückelung werden von vielen 
Seiten auf übertriebene Weiſe beklagt. Das ſcheint nicht in der 
Ordnung zu ſein. Beides ſind natürliche Folgen einer gewiſſen 
Kulturentwickelung und geben noch lange keine Veranlaſſung zu 
Abertriebenen Sorgen. Wenn nicht Kriege, Beengungen der perſön⸗ 
lichen Freiheit, Heiratheverbote, Feſtlegung von Grund und Boden 
die Auswanderung bedingen, jo iſt von ihr keine Befürchtung zu 
hegen. Sie entfernt zwar tüchtige Bewohner aus dem Vaterlande, 
beraubt bafjelbe mancher Kapitalſumme in Baar, aber fie macht auch 


von letzterer manches und nicht gar unerhebliches Baargeld in die alte 


Heimalh zurückfließen, fie giebt vielen Menſchen hüben und drüben 
eſteren Halt und weiteren Blick, ſo daß ein aus der Auswande⸗ 


„rung herrührender Fortſchritt vielerwärts ſich kaum verkennen 


läßt. Auf der anderen Seite giebt landwirthſchaftlicher Klein⸗ 
betrieb in Verbindung mit Nebenerwerb aus induſtriellen und 
biftributiven Gewerben den Grund zu kleinem Wohlſtande bei 
nebenhergehender Gewöhnung an Fleiß und Nüchternheit des 
Lebens. Gerade unfruchtbare Bezirke bieten für dieſe Art des 
Daſeins anheimelnde und ſogar weitgehenden Wünſchen entſprechende 
Beiſpiele von Exiſtenzen, die beneidenswerther find, als gar viele 
glauben wollen. 

Das Ideal der Agrarier, ein in wenigen Händen feſtgelegter 
Grundbefig, iſt im Niedergange. Der Süden und Südweſten 
Deutſchlands mit ſeinem Kleinbeſitz und ſeinem kombinirten agra⸗ 


riſch⸗induſtriellen Erwerbsweſen iſt materiell und ideell kapital⸗ 
reicher, als der Oſten und Nordoſten mit ſeinem Großgrundbeſitz 
und feiner reinen Ackerbauwirthſchaft. Letztere iſt ſchon jetzt un⸗ 
haltbar ohne land wirthſchaftliches Gewerbe und vermag nicht die 
Brotfrucht für Deutſchland zu liefern. Die Wirthſchafts weiſen 
des Weſtens drängen allmälig nach Oſten vor. Deutſchland iſt ein 
Land geworden, das Getreide importiren muß. Seit dieſer Zeit 
iſt Deutſchland aus den ackerbautreibenden Staaten in die Reihe der 
Induſtrieſtaaten eingetreten, erſt zum vierten, dann zum halben 
Theile, jetzt wenigſtens /s des Ganzen. Das Agrarierthum iſt 
für Preußen und Deutſchland nicht mehr die tonangebende Macht. 
Induſtriefragen find von eminenter Wichtigkeit, und Freihandels⸗ 
theorien find mehr wie jemals ſorgfältig zu ſtudiren. 

Nachdem durch die neuen eiſernen Kommunikations wege ber 
Handel nicht mehr an die Seeſtraßen gebunden iſt, nachdem alſo 
wiederum umgekehrt das Land leichter befahrbar, wie das Meer, 
geworden iſt, muß Deutſchland voll und ganz ſeine alte Bedeu⸗ 
tung wieder gewinnen. Es iſt, wie früher, das Land der Mitte, 
der Mittelpunkt des Verkehrs zwiſchen Welten und Oſten, und 
hat die Aufgabe, Rohmaterial und Halbfabrikate zu Ganzfabri⸗ 
katen umzuwandeln und nach allen vier Weltgegenden hin zu 
vertreiben. Die Folgen aus dieſen Verhältniſſen kann jeder 
Unbefangene ſich ſelbſt ziehen. Schwerlich wird er noch ein An⸗ 
hänger der Wirthſchaftspolitik bleiben, die ſeit 1879 inaugurirt 
worden und in der, wie wir in Betreff des Wortes meinen, 
nicht die Wirthſchaft, ſondern die Politik den Hauptton zu 
tragen hat. 

Daß die größere Einführung der Kleinwirthſchaft auch im 
Oſten die landwirthſchaftliche Uebervölkerung im Weſten mindern 
könnte, iſt leicht einzuſehen. 

Weſtliche proteſtantiſche Koloniſten auf dismembrirten öſt⸗ 
lichen Guterkomplexen könnten überdies die Polenfrage eher zur 
Löjung bringen, als irgend eine andere Maßnahme. 


Ueber Fortbildungskurſe für Medizinal⸗ 


Beamte. 
em ler di e deutſche Mediztniſche 
ſchrift Re 7 . 8 pro 1884) einen Aufſatz, der 
feines Gegenſtandes wegen, ſondern auch deshalb von Intereſſe 
iſt, weil der Verfaſſer (Herr Sanitäts Rath Dr. Lißner aus 
Koſten) unſerer Provinz angehört. 

Der Grundſatz, daß mit ſteigender Verantwortlichkeit auch 
der Rang einer amtlichen Stellung und ihre Beſoldung erhöht 
werden müſſe, hat nach den ſachgemäßen Ausführungen des Herrn 
Verfaſſers auf die Medizinal Beamten keine ausreichende Anwen⸗ 
dung gefunden. Die Stellung der Kreis⸗Phyſiker als Gerichte: 
ärzte ſowohl wie als Verwaltungsbeamte iſt von außerordentlicher 
Wichtigkeit und das Maß ihrer Verantwortlichkeit ein ſtetig 
wachſendes. Trotzdem iſt ihre Beſoldung (900 Mark Jahres⸗ 
gehalt) und ihre amtliche Stellung ſeit Jahrzehnten unverändert 
dieſelbe geblieben und die faſt allen anderen Beamten Kategorien 
zu Theil gewordene „Aufbeſſerung“ hat ihrer gar nicht gedacht. 
Dabei iſt die Kontrolle, namentlich in Bezug auf Obduktions⸗ 
berichte u. ſ. w., ſtrenger und eingehender als irgend einem 
anderen Beamten gegenüber. Wichtiger aber noch als die Be⸗ 
ſoldungsfrage iſt das Intereſſe des Staates: daß die Me⸗ 
dizinal⸗Beamten auf einer möglichſt hohen 
Stufe der Ausbildung ſtehen und auf ihr 
erhalten bleiben. Weder bei den Richtern noch bei den 
Verwaltungsbeamten ift es von fo einſchneidender Wichtigkeit, wie 
gerade bei den Medizinalbeamten, daß die Ergebniſſe und Er⸗ 
fahrungen der fortſchreitenden Wiſſenſchaft ſtets aufgenommen und 
im gegebenen Falle auch praktiſch im Amte verwerthet werden. 
„Man ſtelle einen Arzt, welcher durch 10 Jahre der Literatur 
und den Forſchungereſultaten ſeines Faches nicht gefolgt iſt, vor 
einen Areopag von Fachgenoſſen und höre das Urtheil derſelben 
über ſeine Brauchbarkeit im privaten und amtlichen Leben. Wer 
in ſolchem Zeitraum wiſſenſchaftlich nicht vorwärts geht, der 
geht rückwärts und hat fi nach wenigen Jahren vollſtändig 
überlebt.“ — Das Intereſſe für die Aetiologie der Infektions⸗ 
Krankheiten und die damit zuſammenhängenden Fragen der 
Hygiene liegt den Medizinalbeamten ganz beſonders nahe. „Und 
doch — meint der Herr Verfaſſer — find die allerwenigſten 
unter uns mit den bezüglichen Unterfuhungsmethoden hinlänglich 
vertraut. Daß wir, die wir 20, 25 Jahre und oft noch länger 
in abſeits gelegenen Provinzialſtädten, ohne dauernden Kontakt 
mit der Alma mater leben, unſeres Amtes und Berufs nach 
beſten Kräften walten und den Kampf ums Daſein oft ſchwer 
genug kämpfen: daß wir ohne beſondere Unterweiſung weder 
Recurrens⸗Spirillen, noch Milzbrandſtäbchen, noch Tuberkel⸗ 
bacillen, noch Tophusbakterien demonfiriren können, wird jeder 
Kundige begreifen.“ — „Es iſt eine Thatſache, daß bei kleinen, 
beſchränkten Epidemien ſich die Entſtehung und Entwickelung der⸗ 
ſelben ſowie die fortſchreitende Anſteckung der einzelnen Indi⸗ 
viduen am genaueſten nachweiſen läßt. Steht alſo der Medi⸗ 
zinalbeamte auf der Höhe ſeiner Wiſſenſchaft und iſt er mit den 
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wichtigen Bauſtein zu der Lehre von den Infektions⸗Krankheiten 
zu liefern im Stande ſein. Wir müſſen aber bekennen, daß bis 
jetzt die meiſten der von den Medizinalbeamten gemachten B 
tungen über anſteckende Krankheiten vollſtändig werthlos find.“ 
Für die Militär⸗Aerzte hat der Staat längſt 
Uebungskurſe eingerichtet und damit anerkannt, daß ſich die 
Aerzte, gegenüber den anderen gelehrten Berufsarten, in einer 
Ausnahmslage befinden. Herr Dr. Lißner fordert nun die Ein⸗ 
richtung ſolcher Uebungs⸗ oder Fortbildungskurſe auch für die 
Medizinal⸗Beamten. Dieſelben würden keine Begünſtigung dieſer 
Beamten darſtellen, ſondern eine Forderung, welche 
im ſtaatlichen Intereſſe geſtellt werden muß. 
Allerdings müßten fie alsdann bis zu einer gewiſſen Altersgrenze 
obligatoriſch ſein und andererſeits müßte der Staat für die 
Dauer des Kurſus den Aerzten als Entſchädigung für ihre 
Auslagen und Verſäumniſſe eine Zulage gewähren, welche etwa 
der Kommando Zulage der Militärärzte entſprechen würde. 
„Hoffen wir — fo ſchließt der Artikel — daß nicht gezögert 
werde, eine Einrichtung ſchnell in's Leben zu rufen, welche die 
benachbarten Staaten ſicherlich ſehr bald nachahmen würden.“ 


Deutſchland. 
Berlin, 10. März. 


F. C. In der Exöffaungsrede für den Reichstag iſt dies⸗ 
mal der Zollpolitit in keiner Weiſe Erwähnung gethan. 
Weder ein Hinweis auf die derzeitige wirthſchaftliche Lage des 
Landes noch die Ankündigung irgend einer neuen zollpolitiſchen 
Maßregel iſt, wie ſonſt wohl in den letzten Jahren, darin zu 
finden. Bei der in unſerer Zol politik herrſchenden Tendenz wird 


man dieſen Mangel grabe nicht beklagen. Nur wird man gut 
thun, ſich vor der Iluſon zu hüten, als ob nunmehr die bevor⸗ 


ſiehende Seſſien vollftändig vor den aufregenden Zolldebatten 
wahrt bleiben werde, welche in den vorhergehenden Seſſion 
aljä d iter ef en Red 1 cr IH 5 


ſuche um Echöhung beſtehender Hölle in recht anſehnliche 
zugegangen ſind, ſteht außer Zweifel; wenn heute ein Gewerb⸗ 


treibender unter ſchlechten Preiſen leidet, iſt ja in der Regel ſein 


erſter Gedanke der Wunſch nach Bewilligung oder Erhöhung 
eines Schutzzolls. Ueberdies hat aber die Reichsregierung je 
bereits in mehreren Fällen ſchuzzöllneriſchen Anträgen ein wohl⸗ 
wollendes Gehör geſchenkt; insbeſondere über die Erhöhung des 
Zollſchutzes für die Erzeugniſſe des Kunſtgewerbes und über die 
Em führung von Schutzzöllen für Blumen und Gemüſe find auf 
ihre Veranlaſſung in faſt allen deutſchen Staaten umfangreiche 
Enqueten angefteit worden. Das Ergebniß dieſer Enqu'len ift 
allerdings, wenn man nach den zahlreichen in die Oeffentlichkeit 
gelangten Gutachten intereſſirter und ſachverſtändiger Körper⸗ 
ſchaften ſchließen darf, ganz überwiegend zu Ungunſten einer 
Verſtärkung des Schutzzollſyſtems ausgefallen. Indeſſen iſt trotz⸗ 
dem die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß ſich die Reichsregle⸗ 
rung ſchließlich in dem einen oder anderen Falle doch für die 
Nützlichkeit neuer Zölle entſcheidet; da aber der Bundesrath über 
ſolche Anträge noch nicht hat Beſchluß faſſen können, war ein 
Hinweis auf dieſelben in der Eröffnungsrede wohl von vorn⸗ 
herein ausgeſchloſſen. Is letzter Zeit find übrigens in der offi⸗ 
ziöfen und agrariſchen Preſſe vor Allem die Zölle auf Getreide 
und Holz Gegenſtand der Diskuſſton geweſen und in Anknüpfung 
an die Verhandlungen der verſchiedenen land wirthſchaftlichen 
Intereſſen Vertretungen, welche kürzlich nach einander in Berlin 
getagt haben, iſt die Erhöhung grade dieſer Zölle mit verſtärktem 
Nachdruck gefordert worden. Ob ſich freilich die Reichsregierung 
nach der im vorigen Jahre mit den Holuöllen erlittenen Nieder⸗ 
lage entſchließen könnte, dem gegenwärtigen Reichstage nochmals 
mit dem Vorſchlage einer beträchtlichen Echöhung landwirthſchaft⸗ 
licher Zölle zu kommen, dürfte mindeſtens recht zweifelhaft ſein. 
Immerhin iſt auch in dieſer Hinficht eine beſtimmte Vorausſicht 


unmöglich und darum unausgeſetzte Wachſamkeit ſeitens der be⸗ 


drohten Intereſſen durchaus nothwendig. Die Unſicherheit, in 
welcher fi unſere ganze innere Politik befindet, greift eben auch 
für die Zollpolitit Platz. Unabhängig von den Entſchlüſſen der 
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Unterſuchungsmethoden hinlänglich vertraut, ſo wird er manchen 


Reichsregierung dürften überdies vielleicht einige zollpolitiſche 


Spezialfragen vom Reichstage aus eigener Initiative erörtert 
werden, ſo einzelne vom Bundesrath beſchloſſene Aenderungen 
des amtlichen Waarenverzeichniſſes, welche auf Erhöhung einzelner 
Tarifpoſitionen hinauszukommen ſcheinen, und die Garnzollfrage, 
welche durch die in Frankreich der Exportinduſtrie für die Ver⸗ 
arbeitung ausländiſcher Garne gewährten Erleichterungen auch 
für unſere Exportinduſtrie akut zu werden droht. Viel H 


auf einen günſtigen Ausgang kann man allerdings auch in allen 


dieſen Fragen bei dem herrſchenden Syſtem nicht hegen; die noch 


uletzt in der der Herabj der Weftzöll 
Efbe Haben beriber wohl genügend bien Un-. 
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das Feld geräumt habe! 
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S. Für unſern Kaiſer if der diesjährige 10. März ein 
doppelt bedeutungsvoller Tag. Am 10. März 1776 wurde bie 
unvergeßliche Königin Luiſe geboren, und am ſelben Tage 
des Jahres 1814, alſo heute vor 70 Jahren, erhielt der da⸗ 
malize Prinz Wilhelm für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde 
das Eiſerne Kreuz. 

— Betreffs des Ankunft der Prinzen Heinrich 
theilt die „Voff. Ztg.“ mit, daß die „Olga“ Befehl erhalten 
habe, i re Tour zu verlangſamen; fie fol bei Frederikshavn 
und bei Langeland vor Anker gehen und ſich ſo einrichten, daß 
fie Donnerſtag zwiſchen 3 und 4 Uhr im Kieler Hafen einläaft. 
Eine Prwatdepeſche derſelben Zeitung aus Kiel meldet ferner: 
„Die Korvette „Olga“ iſt heute Morgen in Frederikshavn ein⸗ 

etroffen. Prinz Wilhelm und der Chef der Admiralität werden 
Mumwoc, der Kronprinz am Donnerſtag hier erwartet“. Ueber 
die Rıife der „Olga“ erfährt die „Riel. Z.“ aus zuverläſſigen 
Privatmittheilungen: „Als die „Olga“ Havanna verließ, war 
das Wetter nicht gerade günſtig und wurde auf der ganzen 
Reiſe bis Plymouth nur auf kurze Zeit ein wenig beſſer. Ein 
beſonders heftiger Sturm war in der Floridaſtraße keineswegs 
auszufiehen, ſchlimmer dagegen war die Witterung ſchon, als 
man ſich den Bermudasinſeln näherte. Zwiſchen den Azoren und 
dem Kanal waren ungemein ſchwere Tage durchzumachen. Das 
Bugſpriet war gebrochen und mußte von einem Feuerwerker ab⸗ 
geſchoſſen werden, um weiteren Schaden an dem Schiffe zu ver⸗ 
hüten. Trotz des ungemein heftig wehenden Cyklon gelangte 
man ohne ſchwerere Beſchädigung nach dem Kanal, wo das 
Wetter immer heftiger und heftiger wurde. Als man endlich 


vor Plymouth anlangte, war der Nebel ein ſo großer und der 


Sturm jo ſtark, daß die Lootſen ſich nicht herauswagten und 
die „Olga“ in größter Gefahr die Nacht außerhalb des Hafens 
zubringen mußte. Der Prinz war trotzdem ſtets guter Laune 
und hielt das ganze Offizierkorps bei Humor, obgleich ver⸗ 
ſchiedene Hiobe poſten über Unglücksfälle auf der See bekannt 
wurden.“ 

— Dem Reichstage dürfte, den „B. P. N.“ zufolge, in 
nächſter Zeit die kaiſerliche Verordnung mitgetheilt 
werden, mit welcher die in den Handelsverträgen mit Spanien 
und Italien dieſen Ländern eingeräumten Zollermäßi⸗ 
gungen auch auf Griechenland und die Türkei aus⸗ 
gedehnt werden. 

— Dem Reichstage iſt jetzt der Rechenſchafts⸗Be⸗ 
richt über die Ausführung des Sozialiſtengeſetzes 
ſeit der letzten Seſſton zugegangen. Es handelt ſich um die Ver⸗ 
hängung des kleinen Belagerungszuſtandes für Altona, Harburg 
und Umgegend, um Erneuerung des kleinen Belagerungszuſtandes 
für Hamburg und für Berlin. In der Denkſchrift wird die 


Nothwendigkeit betont, die Agitation der ſozialdemokratiſchen Par⸗ 
Pr ) 1 > a 


un — Helene Drbnung 


Ante. 20 „ daß 
Va de Io 
Reichstagswahl mit nahezu 12000 Stimmen angeführt und im? 
teren auf die Verbreitung der ſozialdemokratiſchen Druckſchrift en hinge⸗ 
wieſen. Auch die gewerkſchaftlichen Vereinsorganiſationen ſeien mit 
Erfolg fortgeſetzt worten. In dieſer Beziehung beißt es: „Namentlich 
in Hamburg wurde eine ganze Reibe von Fachvereinen ins Leben 
erufen; Maurer, Schubmacher, Tiſchler, Schiffs bauer, Zigarrenarbeiter, 
chmiede, Töpfer hatten ſich zu derartigen Vereinen zuſammengeſchloſſen. 
Dieſelben zeigten ſich zwar in ihrem Auftreten nach Außen bin ſehr 
vorſichtig. Der Umſtand indeſſen, daß die Mitglieder in großer Anzahl 
der ſozialdemokratiſchen Partei angehören und daß bei der Mehrzahl 
der Vereine notoriſche Sozialdemokraten an der Spitze fteben, ließen 


Ein Spiel des Zufalls. 


Roman von Ewald Auguft König. 
(Nachdruck verboten.) 
(58. Fortſetzung.) 

„Sehr wohl“, nickte der alte Herr, „aber fo wenig wir auch 
bezweifeln mögen, daß jene Frau durch ein Verbrechen ihr Leben 
verloren hat, das Gericht verlangt überzeugende Beweiſe, und 
dies umſomehr, weil wir auch noch das ärztliche Gutachten ge⸗ 
gen uns haben. Wenn dieſes Gutachten einen Mord feſtgeſtellt 
hätte, ſo würden die bis jetzt vorgefundenen Verdachtgründe wohl 
hinreichen, Sonnenberg hinter Schloß und Riegel zu bringen, 
aber unter den obwaltenden Umſtänden liegen die Dinge anders. 
Die betrogene Frau kommt hierher, ſieht ihren Gatten an der 
Seite einer ſchönen, reichen Dame, hört vielleicht, daß er mit ihr 
verlobt ſein ſoll, und nimmt ſich aus Verzweiflung darüber das 
Leben — wer will die Wahrſcheinlichkeit und Glaubwürdigkeit 
dieſer Erklärung angreifen, wenn die Aerzte ihr Gutachten da⸗ 
ee aben, daß hier in der That nur ein Selbſtmord 
vorliegt 


eg 
„Sie haben recht, bewieſen iſt noch nichts“, ſagte der Ad⸗ 
vokat, während Dora gedankenvoll vor ſich hinblickte. „Vor allen 


Dingen muß das Verbrechen ſelbſt feſtgeſtellt werden, und ich 
flürchte, das wird nun nicht mehr möglich ſein.“ 


„Und wenn es nicht möglich wäre, ſo ginge Sonnenberg 
ſtraflos aus?“ fragte Dora unwillig. „Mein Gott, ich meine 
doch, hier liege alles ſo klar und greifbar vor uns, daß gar keine 
Zweifel mehr geltend gemacht werden könnten! Niemand wird 

tauben, daß Miſtreß Brigthon ihrem Gatten fo ohne Weiteres 
5 Haß und Rachſucht loderten aus ihren 
5 — Blicken, als ſie ihn an jenem Abend an meiner Seite 
ah, und dieſer Haß, dieſe Rachſucht verlangten Befriedigung. 
Sie war in ihrem Recht, ſie konnte zwiſchen ihn und mich tre⸗ 
ten und ihn durch eine demitthigende Niederlage zwingen, bie 
Stadt ſofort zu verlaſſen, und ſie würde dies ſicherlich gethan 

ben, wenn er ihr Zeit dazu gelaſſen hätte. Glauben Sie, 
aß er das nicht vorausſah? Er hat ſie an jenem Abend am 
Ausgang des Theaters erwartet, vielleicht iſt es ihm gelungen, 
fie ſoweit zu beſchwichtigen, daß fie ihm an den Ort folgte, an 
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in Verbindung mit mehrfachen Aeußerungen der Parteiführer und der 
Parteipreſſe, welche die gewerkſchaftlichen Drganifationen als ganz bes 
ſonders geeignete Agitations felder bezeichneten, laum einen Zweifel 
darüber aufkommen, daß dieſen Unternehmungen in erſter Linie der 
Gedanke . Grunde liegt, einen neuen Zufammenbalt für die ſozial⸗ 
demolratiſchen Beſtrebungen zu gewinnen.“ n beſonderer Nachdruck 
wird in der Denkſchrift auf den Kopenhagener Kongreß ge⸗ 
legt, welcher die Wahrnehmung beſtätigt haben fol, „daß die ſozial⸗ 
demokratiſche Partei ſich wieder zu kräftigen beginne und an Zuver⸗ 
ſichtlichkeit und Geſchloſſenbeit im Vergleich zu den erſien Jabren nach 
Emanation des Sozialiſtengeſetzes nicht unerheblich gewonnen babe. 

Auch im vergangenen Jihte habe es an Beziehungen der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei in Deutſchland zu den deutſchen Parteigenoſſen 
im Auslande und zu den tuffifchen a ya in Zürich und 
Genf, zu den Sozialiſten in Frankreich, Dänemark u. |. w. nicht 
gefehlt. Es ſei deshalb in hohem Grade bedenklich erſchienen, den Aus⸗ 
nabmezuſtandlfür Altong, Hamburg, Harburg, und Umgebung, wo die Fäden 
der Organiſation und Agitation zufammenlaufen, wieder aufzuheben. — 
Ueber den kleinen Belagerungszuſtand für Berlin wird auf ne die⸗ 
berige erfolgreiche Wirkung der Beſtimmungen hingewieſen. Die ſozial⸗ 
demokratiſche Bewegung in Berlin und Umgebung ſei in gewiſſe 
Schranken gehalten worden, ſo daß „ungeachtet zahlreicher und ver⸗ 
lockender Gelegenbeiten, welche namen lich die Stadtverordnetenwahlen, 
die gewerkſchaftliche Bewegung, die Beſprechung der ſozialpolitiſchen 
Geſetzesvorlagen der Sozialdemokratie geboten haben, grobe Ausſchrei 
tungen nicht vorgekommen find.” Andererſeits wird auf die eingeleitete 
ſozialdemokratiſche Agitation für die nächſten Reichstagswahlen und 
über das Krankenkaſſengeſetz bingewieſen, auch bervorgeboben wie 
in der ſozialiſtiſchen Preſſe die Dynamitexploſton im Frankfurter Polis 
zeipräſidium belobt worden, und wie es auch an erneuten Verſuchen 
der Revolutionirung der Truppen im vergangenen Jabre nicht geieblt 
bätte.“ Die Rückwirkung der internationalen Beziehungen der Sozial⸗ 
demokraten würden beſonders auch in Berlin wahrnehmbar. Einen 
erneuten Beweis einerſeits für die Rühriakeit der Partei, andererſeits 
für das Fortbeſtehen und die Bes der Organiſation in Ber 
lin, bot der bei den letzten Kommunalwahlen erzielte Erfolg. 
Auch in dem Vereinsleben zeigte ſich eine erhöhte Lebhaftigkeit. Die 
Zabl der gewerkſchaftlichen Vereine, die wie immerſin ihrer überwiegenden 
Mehrzahl aus Sozialdemokraten beftanden, nahm ſtetig zu. In einer 
großen Anzahl derselben ſchien das Beſtreben, Boden zu gewinnen, 
ſich in Vereinigungen umzuwandeln, welche die ſämmtlichen Angehöri⸗ 
gen eines Gewerkes in ganz Deutſchland umfaſſen. In dieſem Sinne 
it bereits der Verband deutſcher Zimmerleute ins Leben gerufen wor⸗ 
den, welcher feinen Sitz in Berlin und zahlreiche Mugliedſchaften in 
faſt allen Theilen Deutſchlands beſitzt. Die durch Verbreitung von 
Druckſchriften betriebene Agitation zeigte ebenfalls einen erhöhten Auf⸗ 
ſchwung. Von dem verbotenen Parteiorgan „Sozialdemokrat“, 
deſſen Abonnentenzahl, wie bereits oben erwähnt, ſeit dem Kopenhage⸗ 
ner Kongreß erſichtlich gewachſen iſt, ſind in dem letzten Jahre in 
Berlin etwa 1200 Exemplare beſchlagnahmt worden ; desgleichen wurde 
eine große Anzahl anderer Druckſchriften ſaiſirt. Nicht minder ift eine 
Reihe von Broſchüren und Flugblätter verboten worden, darunter 
zwei in beſonders aufreisendem und gebäſſigem Tone geſchriebene 
Broſchüren, betitelt: „Ein Mahnruf an das Bol“ und „Die Gottes: 
ver und die Religionsjeuche”. Die letztere von Johann Moſt verfaßte 
Druckſchrift gipfelt in ihren zyniſchen Ausführungen darin, daß Gott 
nur ein von raffmirten Schwindlern erfundenes Geſpenſt ſei, vermit⸗ 
jan ba die Menſchen bisher in Angſt erhalten und tyranniflıt 
worden ſeien.“ 


— Die „Poſt“ theilt mit, daß die deutſche Reichs ⸗ 


| partei beſchloſſen hatte, gegenüber den von dem Abg. Rickert 


an das nordamerikaniſche Repräſentanten haus für die Lasker⸗ 
Reſolution beabſichtigten Dankesworten ſich ſchweigend zu 
vert und hebt hervor, daß die deutſche Reichs partei ihrem 
Beſchluſſe treu geblieben ſei, während die Deutſch⸗Kon⸗ 
ſervativen, welche anfänglich die gleiche Abſicht gehabt 
1 9 ihre Anſicht geändert hätten. Dazu bemerkt die 
” r.: 2 

„Dez letztere Behauptung iſt falſch. Es hat nicht einen Augen⸗ 
blick innerhalb der deutſch⸗ konſervativen Fraktion ein Zweifel darüber 
beftanden, daß das Vorgehen des Aog. Rickert nicht unwiderſprochen 
bleiben dürfe.“ 

— Vor dem Kammergericht kam heute in dritter Inſtanz 
eine prinzipiell wichtige Sache wegen Entheiligung des 
Sonntags zur Verhandlung, die ſich mit der vorjährigen 
Angelegenheit der Sonntagsverordnung des Oberpräſtdenten 


chalte: 
„ 


dem er das Verbrechen beging, vielleicht auch hatte ſie ſchon am 
Tage vorher eine Zuſammenkunft mit ihm gehabt und er ſich in 
Folge deſſen auf das Verbrechen vorbereitet. Nein, meine Her⸗ 
ren, wir dürfen nun nicht die Hände in den Schoß legen —“. 

„Das ſoll auch nicht geſchehen“, unterbrach Michel ſie, der 
unterdeſſen ſein Portefeuille geöffnet und einen Blick auf ſeine 
Notizen geworfen hatte, „ich bin meiner Sache ſo ſicher, wie Sie 
es ſind, und Sie dürfen darauf vertrauen, daß ich ſie mit un⸗ 
ermüdlicher Ausdauer weiter verfolgen werde. Ich hoffe zuver⸗ 
ſichtlich, daß ich die Beweiſe, die mir noch fehlen, hier finden 
werde, und habe ich nur einen von ihnen, ſo werde ich feſt und 
rückſichtslos zugreifen. — Haben Sie inzwiſchen der Vergangen⸗ 
heit Ihrer Geſellſchafterin nachgeforſcht?“ 

„Soweit es mir möglich war“, nickte Dora, „aber ich habe 
nichts entdeckt. Ich fand nur neue Beweiſe, daß geheime und 
vertrauliche Beziehungen zwiſchen ihr und Sonnenberg beſtehen, 
und ich habe triftigen Grund zu vermuthen, daß ich ſeine ent⸗ 
ſcheidende Frage morgen ſchon erwarten darf. Daß dieſer Frage 
nur ein vollſtändiger Bruch folgen kann, brauche ich wohl nicht 
hinzuzufügen.“ 

„Gemach, gemach, gnädige Frau“, ſagte der alte Herr, die 
Hand wie zur Abwehr erhebend, und das freundliche Lächeln 
umſpielte wieder ſeine Lippen. Sie können ſich dann noch 
immer eine gewiſſe Bedenkzeit ausbitten, er darf und wird ſie 
Ihnen nicht verweigern. Der gütige Freund drüben in London 
wird in einigen Tagen hierherkommen, um nöthigenfalls zu be⸗ 
zeugen, daß Sonnenberg ſich drüben John Brigthon nannte. 
Inzwiſchen habe ich wohl auch hier noch einige weitere Ent⸗ 
deckungen gemacht. Was aber den Kaſſendiebſtahl im Hauſe 
Reichert's betrifft, gnädige Frau, fo glaube ich nicht, daß Son 
nenderg ihn verübt hat“, fuhr er nach einer kurzen Pauſe fort, 
während er nochmals ſeine Notizen nachgeſehen hatte. Ich habe 
auf der Reiſe die Aufzeichnungen des Herrn Doktor über dieſe 
Angelegenheit mehrmals geleſen und gründlich darüber nachge⸗ 
dacht, ich kann Ihren Glauben nicht theilen.“ 

Dora wollte antworten, aber der Advokat bat ſie durch einen 
Wink, zu ſchweigen, und forderte den Beamten auf, ſeine Zweifel 


zu begründen. 
„Run, dieſe Gründe werden Sie anerkennen müſſen,“ nahm 


v. Wolff nicht deckte. Der Bäckermeiſter Schubert in Danzig 
war vom dortigen Polizeigericht wegen Verkaufs von Backwaaren 
während des Sonntagsgottesdienſtes (durch Eingang in eine 
Nebenthür bei verhängtem Laden) verurtheilt worden. Auch 
das Landgericht zu Danzig entſchied zu Ungunſten des Schubert. 
Die eingelegte R:vıfion wurde heute vom Kammergericht ver» 
worfen. Der Reviſionsrichter nahm an, daß die Verordnung 
des Polizeipräſtdenten von Danzig, auf Grund deren die Ber: 
urtheilung erfolgt war, innerhalb deſſen Kompetenz erlaſſen iſt 
und daß § 4 dieſer Verordnung unbedingt das Offenhalten der 
Geſchäftslokale während des Gottes dienſte verbiete, gleichviel ob 
dadurch eine Störung verurſacht werde oder nicht. 


— Gegen Kraſzewski if, wie Berliner Blätter mel⸗ 


den, jetzt die Anklage erhoben worden. Sein Vertheidiger Nechts⸗ 
anwalt Saul, hat ſich nach Leipzig begeben, um weitere Infor⸗ 
mationen entgegenzunehmen. 

— Ueber die Vorgänge in Neuſtettin bringt die 
„N Stett. Ztg.“ folgenden Bericht vom 9. März: Geſtern Abend fand 
in Martinis Hotel ein Mastenfeſt ſtatt. Eine zablreiche Menſchen⸗ 
menge hatte ſich in Folge deſſen vor dem in der Preuziſchen Straße 
belegenen genannten Hotel angeſammelt, als plötzlich zwei, etwa hand⸗ 
große Steine berniederiauften, ohne glücklicherweiſe Schaden ange 
richten, die aber, wie Zeugen bekunden können, aus dem oberen Gtods 
werk eines nahen Hauſes geworfen wurden. welches von jlldiſchen, 
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achibaren Familien bewohnt iſt. Zwei Polizeibeamte, welche fofort ım En 
das Haus eindrangen, vermochten nicht die Thäter zu ermitteln. Damit 


war das Signal zu den jetzt beginnenden Ausſchreitungen geuebe 


welche im Allgemeinen ihren genugſam bekannten Vorläufern gleichen, 


ſich aber dennoch von dieſen dadurch unterscheiden. daß dies mal bie 
Tumultuanten in die Häuſer einzelner Juden eindrangen und daielbft 
einen Höllenlärm anſtimmten. 3 

nicht viel, bis auf das Haus des Vorſtebers der G meinde, Löw, an 
welchem wohl nicht viel ganze Scheiben übrig gebluben fein mögen. 
Die Menge griff dann die Potelwagen ar, weil man in denſelben bie 
von Konitz zurückgekebrten Angeklagten vermuthete. Es ſoll ber diefen 

Vorkommmiß der alte Heidemann durch einen ihm mit einem Knüppel 
verſetzten Hieb getroffen worden ſein, jedenfalls aber hat ein anderer 
jüdiſcher Mann dabei empfünd iche Schläge bekommen Die Les beim 
wagten ibre B hauſung nicht aufzuſuchen, ſondern flüchteten durch das 
Martiniſche Hotel in die Wohnung eines ibrer Glaubens genoſſen. 
Bemerken möchte ich ſchließlich noch. daß Dr. Finder (Jsra⸗lit) zu dem 
durch einen Steinwurf ſchwer am Kopf verwundeten Kaufmann 
Freundlich ſich nur unter dem Schutze zweier angeſehener Beamten zu 
begeben wagte und der Landrath v. Bonin den vorerwähnten Kaufe 
mann Löwe um Mitternacht in eigener Perſon in deſſen Bebauſung 
brachte. Die Polizei war in voller Thätigkeit, aber machtſos. Di 

Aufregung in der Stadt iſt auch heute noch groß; es ſind aber die 
umfaſſendſten Maßregeln getroffen, um etwaigen weiteren Ausſchrei⸗ 
tungen mit Nachdruck begegnen zu können. Soeben reitet ein Trupp 
auswärtiger Gendarmen in die Stadt ein. 

Danzig, 11. März. (Danz. Ztg.) Die geſtern Abend im Schützen 
hausſaale unter dem Vorſitz der Herren Ebler 22 Dr. Fa 
abgehaltene Verſammlung der liberalen Wähler Daniigs 
zur Beſprechung über die Bildung der neuen deutſchen freifinnigen 
Partei hatte den geräumigen Saal dicht gefüllt. Nach einem etwa 
einſtündigen Vortrag des Herrn Rickert (der mit lebhaften Beifalls⸗ 
bezeugungen empfangen wurde) und nachdem Herr Dr. Loch Namens 
Fortſchrittspartei die neue Parteibildung mit lebhafter 


angenommen: Die heutige Verſammlung 
ſpricht ihre lebhafte Befrie 
deutſchen freiſinnigen Partei unternommen bedeutſamen Schritt 


Boltsieben drohenden ſchweren Gefahren zu ſammeln. „Insbeſondere 
ſpricht die 8 Verſammlung Namens der liberalen Wählerſchaft 
Danzigs ihrem Reichstagsabgeordneten Herrn Rickert freudigen Dant 
aus für ſeine Mitwirkung bei dem erzielten Einigungswerke. Si 
erwartet mit Zuverſicht, daß überall im deutſchen Vaterlande die frei⸗ 
ſinnigen Wähler ſich um das neu errichtete Panier ſchaaren werden, 
um durch ein einmüthiges Vorgehen der Sache des Volks und der 
Freiheit den ſicheren Sieg um ſo ſchneller zu erringen.“ Die Annabme 
Da ne 3 — n und einem de 

och auf die neue Partei begleitet. Mit bg. 
Rickert trennte ſich dann die Verſammlung. Hockruſen auf den ans 
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Michel wieder das Wort. „Wer iſt dieſer Theo Sonnenberg? 
Im günſtigſten Falle ein heimathloſer Glücksritter, im ſchlimmſten 
ein Verbrecher, der in jeder Stunde ſeine Verhaftung erwarten 
darf. Es tritt noch hinzu, daß er die Unruhe ſeines böſen Ge⸗ 
wiſſens bereits verrathen hat, ſein Beſuch im „Schwarzen Adler“ 
iſt dafür ein vollgiltiger Beweis. Ich frage Sie nun, würde 
dieſer Mann noch hier ſein, wenn er jenen Raub begangen hätte 
und die enorme Summe beſäße? Sagen Sie nicht, er habe hi 

bleiben müſſen, um keinen Verdacht auf ſich zu lenken oder u 

in dem Prozeſſe gegen Dornberg zu zeugen; er hätte leicht einen 
Vorwand finden können, um ſeine Abreiſe zu rechtfertigen, und 
er würde ſich und das Geld längſt in Sicherheit gebracht haben. 
Anderenfalls iſt er auch nicht der Mann, freiwillig zu darben, 
wenn er vor vollen Schüſſeln ſitzt; er hätte mit dem Gelde fi 


das Leben angenehm gemacht und die Freuden deſſelben mit vollen 


Zügen genoſſen.“ 

„Das wäre unvorſichtig geweſen,“ warf Dora ein. „Darin, 
daß er klug genug war, dieſe Unvorfichtigkeit zu vermeiden, finde 
ich keinen Gegenbeweis.“ 

„Freilich, es würde unvorſichtig geweſen ſein, wenn er hier 
geblieben wäre,“ ſagte der alte Herr ruhig, „aber in Paris hätte 
er in allen Genüſſen des Lebens ſchwelgen können, und das würde 
er ſich nicht verſagt haben.“ 5 

Zwiſchen den feingewölbten Brauen Dora's zeigte ſich eine 
Falte des Unwillens. 

„Sie achten vielleicht die Schlauheit dieſes Mannes zus, 
gering,“ erwiderte fie. „Obgleich mein Verlobter von den Ge 
ſchworenen ſchuldig befunden worden iſt, jo bin und bleibe 
ich doch von feiner Schuldloſigkeit überzeugt, und ich mag 
dieſe Angelegenheit betrachten von welcher Seite ich will, 
immer wieder drängt ſich mir die Ueberzeugung auf, daß nur 
Sonnenberg dieſe That begangen haben kann.“ 

„Ich ſagte Ihnen früher ſchon, daß wir leider eine gam 
falſche Fährte verfolgt und damit die Zeit nutzlos vergeudet ha⸗ 
ben,“ verſetzte der Doktor, während er aus der Doſe, die Michel 
ihm anbot, eine Priſe nahm. 

„Sie haben das behauptet, aber Sie können mir auch keine 
andere Fährte zeigen und jo —“ 

„Ich kann es, gnädige Frau; ich wollte damit uur warten 


der hieſigen 
8 begrüßt hatte, wurde folgende Neſolution einſtimmig 


ertrümmerte Fenſter gab es gerads * 
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liberaler Wäbl — 
digung aus über den mit der Bildung 3 


R I alle 
aufrichtig liberalen Elemente des deutſchen Volkes zu einheitlicher und JE 
kräftiger Abwehr der durch das Andringen der Reaktion unſerem 
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Lyck, 6. März. Der bier Morgens 5 Uhr fällige Zug * 
berg iangte am Dienſtage mit faft vierſtündiger Verſpätung an. Die 
Veranlafſung hierzu bot ein bedauernswerther Unfall, der ſich auf 
dem Bahnhof Korſchen ereignete. Ein Bremſer hatte das Unglück, 
zwiſchen die Räder des durch Bahnbof Korſchen gebenden Güterzuges 
zu kommen, wodurch ein Wagen ausſetzte. Der Unglüdiiche aber 
wurde ſofort zermalmt. Der Zug fubr ſodann noch bis zur Aus gangs⸗ 
weiche nach Raſtenburg zu, hier ſtürzte der ausgeſetzte Wagen jedoch 
um und machte die Weiche unbrauchbar . 

Noſenberg, 7. März. Von der Strafkammer in Graudenz wurde 
am Mitwoch der hieſige Bürger meiſter Doffing wegen ver⸗ 
ſuchter Erpreffung zu 3 Monaten Geſängniß verurtheilt. 
batte vor längerer Zeit von einem bieſigen Geſchäftstreibenden unter 
Hinweis auf die bevorſtehende Steuereinſchätzung ein Darlehn zu er⸗ 
halten geſucht. ( Th. O. 3. 

Kolberg, 7. März. Der „N. St. Ztg.“ ſchreibt man: In letzter 
Zeit halten angeſehene Familien hieſiger Stad und ſelbſt deren Ja⸗ 
milten außerbalb anonyme Briefe erhalten, deren Inhalt theils 
Familienverbältniſſe berühren, theils Grobheiten und Beleidigungen, 
theils Aufhetzereien gegen andere Familien enthielten. Mehrere der 
Empfänger nahmen die Sache aber nicht ſo leicht und ignorirten die 
Briefe nicht, wie es meiſt geſchiebt, ſondern wandten ſich an die Polizei. 
Ihren Bemühungen iſt auch die Ermittelung des Schreibers glücklich 
gelungen. Ein reicher, etwa 7 bis 8 Jahre hier anſäſſiger Rentier, 
früher Gutsbeſitzer, ſcheinbar der zuvorkommendſte und friedliebendſte 
Menich, bat ſich, vielleicht ſchon ſeit längerer Zeit, „das beſondere 
Vergnügen gemacht“. Durch Vermittelung auter Freunde wurde die 
Sache wenigſtens den zunächſt in Frage kommenden Perſonen gegen? 
über mit Rückſicht auf die ſchwer krank darniederliegende Frau des 
Brieſſtellers noch gütlich beigelegt, indem derſelbe 2500 Mark zur Ver⸗ 
theilung an die Armen der Stadt, an milde Stiftungen wie das Kur⸗ 
boipital Siloab, an die freiwillige Feuerwehr u. A. baar aus zahlte. 
Demſelben Blatte wird noch geſchrieben: Die anonyme Briefgeſchichte 
bat jebr ſchnell einen unerwartet tragiſchen Ausgang genommen. Der 
von Freunden herbeigeführte Ausgleich war natürlich nicht verſchwiegen 
geblieben, es war Tagesgeſpräch. Jetzt tra en nun mehr und mehr 
durch ſolche Briefe Bebelligte und oft ſchwer Geſchädigte auf und mel⸗ 
deten ſich bei der Polizei. Verleumderiſche Denunziationen bei Behörden 
traten zu Tage; weder hohe Militärs noch Bürger, weder Eltern noch 
Schwiegereltern oder Braut und Bräutigam waren verſchont geblieben. 
Schon ſeit Jahren war durch ſolche Briefe viel Unheil angeſtiftet wor⸗ 
den. Jetzt ſtürmte Alles auf den Urbeber ein. Dieſem Allen bat der⸗ 
jelbe, der Rentier E., durch einen Schuß in den Mund heute Morgen 
5 Uhr vor dem Hauſe eines der geſtern Erwähnten ein Ende gemacht. 
Außer einem Terzerol wurde noch ein langes Küchenmeſſer bei der 
Leiche vorgefunden. Letztere wurde durch die herbeigerufene Polizei auf 
einem gerade vorüberfabrenden Wagen nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
bauſe geſchafft. Vor dem Schuſſ batte er bei dem B:figer des Hauſes 
geklingelt, doch war dieſer vorſichtig geweſen und hatte hinter dem 
Rouleaux den Thäter erkannt. Auf einem an der Hausthür deſſelben 
beſeſtigten Zettel hatte er beſtimmt, daß fein Leichnam verbrannt wer⸗ 
den ſolle, was allerdings nicht geſchehen wird. 

Schweiz. 

Bern, 8. März. Mit Bezug auf die in Bern vorgenommenen 
Verhaftungen von Anarchiſten bemerkt der Berner „Bund“: 
„Um Mißverſtändniſſen zu begegnen, ſtellen wir feit, daß auf dem 
Wege der diplomatiſchen Vermiktelung, alſo beim Bundesrath, von 
keiner auswärtigen Macht irgendwelche Reklamationen eingelaufen 
find. Die Wiener Polizei hat einzig eine Requiſition an das Berniſche 
(kantonale) Juſtiz⸗ und Polizeidepartement geſchickt betreffs der Unter⸗ 


ſuchung gegen die durch die füngſten Mordaffairen bekannt gewordenen 


Anarchiſten. Kammerer, der in erſter Linie verhaftet werden 


ſollte, war bereits nach Wien abgereiſt und dort der Polizei in die 


Fass 


F 


gefallen. Peukert, der übrigens durch fein eigenthümliches 


er in den Verdacht gekommen ein Agent provocateur zu ſein, 


hatte gleichfalls den Berner Staub von den Sohlen geſchüttelt. Ver⸗ 
haftet wurde Montags Kennel, Präſident der „Freiheit.“ ein 
Deutſcher, der mit einer Schweizerin verheirathet iſt und in Bern als 
Spenglergeſelle fleißig arbeitete, und ſpäter der junge Schriftſetzer 
Schulze, bekannt durch feinen Antrag in der Anarchiſten⸗Verſamm⸗ 
lung, ſich mit den vielgenannten Mordattentats⸗Verübern ſolidariſch 
u erklären. Es ſcheint, daß die Wiener Polizei durch ibre Agenten in 
Bern dem Treiben der Anarchiſten in alle Winkel nachſpüren laſſe. 
Unſere Behörden werden nicht ermangeln, auf dem Wege der nöthigen 
Requifitionen den Sachverhalt feſtzuſtellen.“ 
Frankreich. 
Paris, 9. März. In Bezug auf eine Bemerkung in der 
bekannten, nun auch ins Franöſiſche überſetzten Schrift des 


bis Herr Michel zurückgekehrt war, denn wir ſelbſt werden dieſe 
Fährte nicht verfolgen können. Die Gründe, die unſer Freund 
gegen unſern bisherigen Verdacht angeführt hat, find dieſelben, 
die ich vor einigen Tagen Ihnen nannte. Ich ſuche nun den 


Dieb im Hauſe Reichert's ſelbſt und zwar in derjenigen Perſon, 


0 


x 


die zuerſt den Raub entdeckte.“ 

„Der Bankier Reichert?“ fragte Dora überraſcht. 

„Ja. Es hat ſich nun herausgeſtellt, daß Reichert auch ohne 
den Diebſtahl bankerott geweſen wäre. Um die Summen zu 
decken, die ſeine verſchwenderiſche Lebensweiſe verſchlang, hatte 
er ſich in gewagte Unternehmungen eingelaſſen, die faſt alle miß⸗ 
langen. Das wußte niemand; er hatte es verſtanden, dieſe Ver⸗ 
luſte geheim zu halten, aber jetzt mußte es an den Tag kommen, 
wenn er ſich genöthigt ſah, ſeine Zahlungen einzuſtellen. So 
ſtand er vor dem Bankerott und zugleich vor der Schande, und 
der letzteren hälte er ſich nimmermehr entziehen können. Da 
wurde ihm das Geld des Freiherrn von Buſſe ins Haus ge⸗ 
bracht; das Hochzeitsfeſt zwang ihn, dieſes Geld bis zum nächſten 
Tage in ſeiner Kaſſe aufzubewahren. Es war eine große Summe; 
der Gedanke an die Möglichkeit, daß es ihm geſtohlen werden 
könne, durchzuckte ihn. Wie nun, wenn er einen Diebſtahl fin⸗ 
girte, ſelbſt das Geld beiſeite ſchaffte und den weiteren Verlauf 
der Dinge in aller Ruhe abwartete? Er mußte den Diebſtahl 
entdecken, ſo lange ſeine Gäſte noch anweſend waren, damit ihm 
ſpäter glaubwürdige Zeugen zur Seite ſtänden; die Polizei mochte 
dann nach dem Thäter ſuchen, es war nicht denkbar, daß auf 
ihn ſelbſt ein Verdacht fallen konnte. Er blieb dann ein 
reicher Mann und der Ausbruch des Bankerotts war ſo ge⸗ 
nügend erklärt, daß man wohl nicht weiter den übrigen Ur⸗ 
ſachen deſſelben nachforſchte. Statt der Schande durfte er 
Theilnahme und Mitleid fordern; er blieb ein Ehrenmann 
auch dann noch, wenn der Dieb vielleicht gar nicht entdeckt 
werden konnte.“ 2 

„Ich muß geſtehen, daß dieſer ſelbe Gedanke auch in mir 
ſchon aufgeſtiegen iſt,“ ſagte der alte Herr, während er mit 
nachdenklicher Miene die Doſe in ſeinen Händen drehte, „in⸗ 
deſſen konnte ich dieſen Gedanken nicht weiter verfolgen, ich 
mußte mich ja zuvor über die Sachlage hier unterrichten. Zudem 


wußte ich auch nicht, daß der Bankier Reichert auch ohne dieſen 


3 
Fehrn. v. d. Goltz, 
vorzügliches Material an Offizieren aufzuweiſen habe 
als Deutſchland, ſchreibt „République Fran caiſe“: „Wir könnten 
mit einem Schlage weiter kommen als Deutſchland, ſobald der 
zwangsweiſe dreijährige Kriegsdienſt eingeführt if, wenn wir 
alle diejenigen, welche durch ihre Vorbildung dazu befähigt ſind, 
die zwei letzten Dienfjabre in einer Kriegsſchule verbringen 
ließen, aus welcher ſie mit dem Grade eines Sekonde Lieutenants 
der Reſervearmee treten würden. Wir würden auf dieſe Art 
jährlich über 2000 Referve » Offiziere gewinnen. Da das Geſetz 
über die Beförderung der Offiziere demnächſt zur Berathung 
kommt, jo lenken wie die Aufmerkſamkeit der Staatsmänner und 
Geſetzgeber auf die Bildung 
ſolches die Hauptgrundlage jeder tüchtigen Heereseinrichtung 
bildet. Will man aber etwas Dauerndes gründen, ſo darf man 
den Spruch nicht außer Acht laſſen: Wie das Offizierkorps, ſo 
die Armee, ſo die Nation.“ 


Paris, 9. März. Der offiziöſe „Paris“ ſchreibt unter 
dem Titel „Das Exil der Prinzen“: Bei den vielen 


Mittwoch, 12. März. 


daß kein anderes Land fo reichliches und!] nicht glauben, daß die Regierung ganz ohne Mutheilungen über 
einzelne Fälle iſt, um derentwillen die Oppoſition der äußerſten 


Linken ſo viel Lärm macht. 
ſcheinend entgangen wäre. 
Details darüber geben.“ 
Rußland und Polen. 
Petersburg, 9. März. Die Erwerbung Mer ws 


Sie weiß ſogar das, was ihr an⸗ 
Wir werden morgen intereſſante 


wird noch lange in den Blättern der Reſidenz ein hervorragendes 


Geſprächsthema bilden. Auch in der letzten Nummer des „Sſwet“ 
begegnen wir wieder einigen intereſſanten Nachrichten. So ſchreibt 
das Organ des Herrn Komarow: 

„Stabsrittmeiſter Alichan ow kam mit einem Briefe des 


eines Offizierkorps hin, da ein | Cbeſs des Transkaspi-Gebietes in Merw an und nahm im Hauſe des 


17jäbrigen Juſſuf⸗Chan Wohnung, deſſen leiblicher Bruder Mahmud⸗ 
uli Chan die Achal⸗Tekinzen gegen Skobeſew anführte und im vorigen 
Frühlabr der Krönungsfeier in Moskau beimobnte, bei welcher Gelegen⸗ 
heit der Kaiſer ihm den Rang eines Mafors verlieh. Die Volksver⸗ 
ſammlung, auf der beſchloſſen wurde, den Kaiſer von Rußland um 


Aufnahme in ſeinen Unterthanenverband zu bitten, fand im Hauſe der 


Mutter Juſſuf⸗Chans ſtatt. 
Die Bewohner der Merw⸗Oaſe zerfallen in zwei Stämme: 


ſich widerſprechenden Gerüchten, welche die intranſigenten und | Diamyihi und Tochtamyſchi. die ihrerſeits in vier Geſchlechter zer⸗ 


royaliſtiſchen Verleumder über die Abfichten der Regierung und 
das angebliche Anwerben von Deputirten der Majorität durch 
den ſogenannten „Prätendenten“ in Umlauf ſetzen; in Voraus⸗ 


fallen: die Wekili, Bachſchi, Sſitſchmaſy und Beki. In der Deputation 
befanden ſich Chans aller vier Geſchlechter: Juſſuf Chan, Maili⸗Chan, 
Sſary⸗Batyr⸗Chan und Murad⸗Chan. adminiſtrativer Beziehung 
wird Merw in 24 Kanäle getheilt (das Waſſer bildet dort ja die Quelle 


ſicht deſſen beſonders, welch ſchweres Unheil daraus erwachſen | des Woblſtandes); jeder Kanal zäblt 2009 Kibitken; auch die Kanäle 


könnte, im Publikum den Glauben an eine neue politiſche Kriſe 
verbreiten zu laſſen, erachten wir es als geboten, die Lage der 
Dinge zu präziſiren, was die nachſtehende Note thut: 

„Die Regierung weiß ſehr wohl, daß die Vertreter des monar⸗ 
chiſchen Prinzips augenblicklich einer thätigen Propaganda 
obliegen. Sie hat nie aufgehört, dieſelben zu überwachen, wie es ihre 
Pflicht war, und war, wie es auch ihr Recht ift, damit beichäftigt eine 
genaue und vollſtändige Ueberwachung ihres Treibens zu üben. Ueber⸗ 
dies wurde ihre Aufgabe, ſie giebt dies ſelbſt zu, bedeutend erleichtert 
durch den Eifer, mit dem gewiſſe Organe der rovpaliſtiſchen Preſſe die 
zahlreichen Demarchen des Herrn Grafen von Paris veröffentlichten. 
Allein fie bat ſich nicht erſchreckt, weil fte fort und fort weiß, daß kein 
Grund zum Erſchrecken da iſt. Der Enkel Ludwig Philipps, der polit ſche 
Erbe des Grafen von Chambord, mehr als genug inſormirt, 
der That, da er zu wiederholten Malen durch offizielle Erklarung der 
regierenden Miniſter davon benachrichtigt wurde daß die Regierung der 
Republit feſt entſchloſſen iſt, energiſche Maßregeln an dem Tage zu er⸗ 
greifen, da fein Prätendententhum aus dem Bereiche der Salonſpeku⸗ 
lationen zur praltiſchen Organiſtrung antirepublikaniſcher Kräfte 
überginge. An jenem Tage würde, ob nun die Geſetze 
des öffentlichen Rechts durch den Herrn Grafen von Paris 
verletzt wurden, oder ob durch ſeine Schritte eine politiſche 
Gefahr geſchaffen werden ſollte, die öffentliche Gewalt 
ret ihn in Anwendung gebracht werden, je ? 

ortlaute mit Gefängniß oder mit dem Exil. Die Regierung 
erachtet, daß es ihr ausſchließlich zukomme, In einem ſolchen Falle mit 
der Ermächtigung der Kammer vorzugehen. Beſſer Über die Intrigu n 
der Prinzen informirt, als es gewöhnliche Privatleute, die über die 
Mittel des Staates zur Nachforſchung nicht verfügen, ſicher des offe⸗ 
dieſen eingenommenen 8 ſche 
beabſichtigt d ‚„Renierung auch fernerhin damit betraut zu fein, 
Augenblick zu wählen, da das öffentliche 8 ch tinlbat 5 


Diebſtahl bankerott geweſen wäre, ein Umſtand, der natürlich 
dieſen Verdacht beſtärken muß.“ 


waren in der Deputation durch 24 Aelteſte vertreten, die mit den vier 
Chans in der That die ganze Bevölkerung Merws repräſentiren. Zur 
ſammen mit Alichanow ſind ſie nach Kolibent geritten, am Tedſhen⸗ 
Fluſſe, wo ein ruſſiſches Detachement unter Oberſt Muratow ſtand. 
ger übergaben fie die Bittſchrift um Aufnahme in den ruſſiſchen 
feichsverband. Das Geſuch war in tatariſcher Sprache abgefaßt, auf 
1992 mächtigen Pergamentbogen, und von allen Depututen unters 
rieben. 

Der „Sſwet“ ſpricht die Anſicht aus, daß fortan das Trans⸗ 
kaspi⸗Gebiet in Sachen der mittelaſiatiſchen Politik eine prädo⸗ 
minirende Stellung einnehmen und daß jetzt nicht mehr Tur⸗ 


keſtan, ſondern eben das Transkaspi⸗Gebiet die Hauptbaſis des 


Einfluſſes und Druckes in Centralaſien bilden werde. Dem Stabs⸗ 


[4 


weiß in | rittmeilter Alichanow iſt übrigens geſtern ber Majorsrang, deſſen 


er durch Richterſpruch verluſtig gegangen war, wieder geſchenkt 


worden. Major Alichanow wird, wie der „Sſwet“ berichtet, 
zum Chef des Merw⸗ Bezirks ernannt. 

Der Hofminiſter, Graf J. J. Woronzow⸗Daſchko w 
tritt, wie die „N. Wr.“ berichtet, am 2. März eine Urlaubsreiſe 
ins Tambowſche Gouvernement an. — Der „Sſwet“ berichtet, 
daß Fürſt Dondukow⸗Korſſakow, Chef der Verwaltung 


nach dem des Kaukaſusgebietes, zu Oſtern eine Amtsreiſe nach Merw und 


Aschabad unternehmen wird. 


die eee 


lag gebe: Ra 


der Kommiſſion angenommenen Amendeme 
ſoll in einem ſolchen Falle im milderen Sinn 
Nach dem Regierungsentwurſe ſoll der Vorſitzende N 
lagung vornehmen, wenn die Kommiſſton die Erledigung der ihn aufs 
getragenen Geſchäfte verweigert; die Kommiſſion beſchloß auf 
des Abg. v. Wedell⸗Malchow, daß für einen ſolchen Ausweg eine Ver⸗ 
fügung der Aufſichtsbehörde vorhergehen muß. Abg. Dr. Wagner 
ellt den Antrag, die Veranlagungsliſten öffentlich aufzulegen und die 
röffentlichung derſelben durch den Druck zu geſtatten. Ueber dieſen 
Antrag erhob ſich eine ſehr heftige Diskuſſion, in welcher namentlich 
auch die Herren von Rauchhaupt (konſ.) und Graf Poſadowski (frei⸗ 
konſ.) ſich mit dem entſchiedenſten Nachdruck gegen den Antrag aus⸗ 
ſprachen. Bei der Abſtimmung wurde der Antrag gegen die Stimmen 
der en Dr. Wagner, Dr. Kropatſcheck (konſerv) Imwalle (Zen⸗ 
trum) und Seyffardt (nat.⸗lib.) abgelehnt. Die Einführung der zwei⸗ 


jährigen Steuerveriode wurde gegen die Stimmen der Liberalen an e 


„Er hat dort auch eine Tochter verheirathet,“ warf Dora 


ein. „Ueberdies kann er oder vielmehr ſeine Frau ſich mit dem 


Der Doktor heſtete den Blick fragend auf Dora, er ſchien | Schwiegerſohne, der die Villa bewohnt, nicht verſtehen, das dürfte 
auch von ihr einige anerkennende Worte über feinen Scharfblick] wohl auch dieſer Reife zur Erklärung dienen.“ 


zu erwarten, aber ſie wiegte zweifelnd das Haupt und ſchwieg. 


„Ich kann noch weitere Verdachtsgründe anführen,“ ergriff | mir nicht,“ erwiderte der Doktor achſelzuckend. 


er wieder das Wort. „Kurz vor dieſem Ereigniß hat Reichert 
eine kleine Villa gekauft und dieſelbe ſeiner jüngſten Tochter als 
Morgengabe geſchenkt. Er hat in dem Schenkungsakt ſich aus⸗ 
drücklich bedungen, daß für ihn und ſeine Frau ſtets eine Woh⸗ 


„Ich weiß das alles wohl, aber dieſe Erklärung genügt 
„Wenn Reichert 
ein gutes Gewiſſen hätte, würde er hier bleiben und ſelbſt ſeine 
Angelegenheiten ordnen, wozu er als Ehrenmann ſeinen Gläubi⸗ 
gern gegenüber verpflichtet wäre; ich kann den Grund dieſer 
ſchleunigen Abreiſe nur darin ſuchen, daß er ſeinen Raub in 


nung in dieſer Villa zur Verfügung ſtehen müſſe, und von | Sicherheit bringen will. Wer kann ihn in der Fremde kontrolli⸗ 


dieſem Rechte machte er ſofort nach dem Kaſſenraub und der 
dadurch herbeigeführten Zahlungseinſtellung Gebrauch.“ 


ren? Wer will ihm nachforſchen, ob er ſich in London oder 
einer andern Stadt dauernd niederläßt? Wer will ihm ſpäter 


„Im, haben denn die Gläubiger von dieſer Schenkung ee daß er ein namhaftes Vermögen in Staatspapieren 


keine Notiz genommen?“ fragte Michel. 

„Sie würden es ſicher gethan und die Rückgabe zur Maſſe 
gefordert haben, wenn der Konkurs aus anderen Gründen aus⸗ 
gebrochen wäre. Indeſſen, es kann immer noch geſchehen, und 
ich glaube auch, daß es geſchehen wird, ſobald die Kreditoren 
ſich von der wahren Sachlage überzeugen; erledigt iſt ja dieſer 


beſitzt und als vornehmer Herr von ſeinen Renten lebt?“ 

„Ja, ja, das iſt alles richtig,“ nickte der alte Herr, „und 
es lohnt wohl der Mühe, dieſen Vermuthungen gründlich nach⸗ 
zuforſchen. Wiſſen Sie, wann er abreiſen will?“ 

„Seiner Ausſage nach in der nächſten Woche.“ 

„So müſſen wir uns beeilen. Halten Sie den Bankier 


Konkurs noch lange nicht, und der Stadtrath Heppner, der] Menzel, den Schwiegerſohn, mit dem er ſich nicht verſtehen kann, 
augenblicklich die Intereſſen feines Schwiegervaters vertritt, if | für einen ehrenhaften Mann? 


nicht der Mann, die Sachlage mit Erfolg zu verſchleiern. Ich 
habe dieſen Ankauf der Villa nur angeführt, um zu zeigen, wie 
weit das Gewiſſen Reichert's in ſolchen Dingen iſt; iſt dieſe 
Schenkung doch auch nichts weiter als ein Diebſtahl, den er an 
dem Gelde ſeiner Kreditoren begangen hat.“ 


„Es läßt ſich nicht beſtreiten, daß in Ihren Behauptungen gebilligt. 


viel Wahrſcheinlichkeit liegt,“ ſagte Dora mit gepreßter Stimme, 
„aber daß Reichert ſelbſt dieſen Diebſtahl begangen haben ſoll —“ 

„Das will Ihnen deshalb nicht einleuchten, weil ſein 
Schwiegerſohn Ihr Bruder iſt,“ fuhr der Doktor fort. „Hören 
Sie weiter. An dem Tage, an dem Dornberg verurtheilt wurde, 


„Gewiß,“ ſagte Dora, „durchaus ehrenhaft. Wenn die 


Vermuthungen des Herrn Doktor begründet find, dann kann nur 
auf Reichert und deſſen Frau Verdacht fallen, fie werden ſicherlich 
keine andere Perſon in dieſes gefährliche Geheimniß eingeweiht haben, 


weder die Töchter noch die Schwiegerſöhne hätten dieſe Schurkerei 


Wie aber konnte Reichert wiſſen, daß mein Verlobter 
in jener Nacht abreiſen würde? Wie konnte er vorausſehen, 
daß dieſe plötzliche Abreiſe den Verdacht auf feinen Kaſſirer 
lenken würde.“ 

„Daran wird er ſchwerlich gedacht haben,“ antwortete der 
Doktor. „Er hatte das Fenſter geöffnet und den Schlüſſel in 


machte der Zufall mich zum Zeugen einer Unterredung zwiſchen] den Garten geworfen, nun mochte die Behörde zuſehen, wie ſie 


Ihrem Bruder, ſeinem Schwiegervater und Sonnenberg. Es 
waren nur wenige Worte, aber da ich damals ſchon dieſen Ver⸗ 
dacht hegte, halten ſie für mich eine ſchwerwiegende Bedeutung. 
Reichert ſprach von ſeiner nahe bevorſtehenden Abreiſe; ich erfuhr, 
daß er mit ſeiner Frau nach London reiſen will.“ 


ſich mit dieſen Spuren abfand. Vielleicht hätte die Behörde ſich 


dadurch nicht irre führen laſſen und ſofort auf ihn ſelbſt den 
Verdacht geworfen, wenn nicht der Zufall ihm ſo außerordentlich 


günſtig geweſen wäre. Die heimliche Flucht Dornberg's, feine 
Anweſenheit im Haufe zu jo ſpäter Stunde, fein Bruch mit 


e entſe —— 
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Antrag 
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bat bei 


. Ueber das Verfahren bei Abänderungen der Steuerpflicht, 


bie im Laufe der Steuerperiode eingeführt werden, erhob ſich eine lange 


e, die nicht zu Ende geführt wurde. 

In der Kommunalſteuerkommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes wurde heute der § 6 (Reineinkommen aus ſiskaliſchen Domänen 
und Forſten) mit einem von dem Abg. Zelle beantragten Zuſatz ange⸗ 
nommen, demzufolge den Gemeinden, in denen die Hundeſteuer beftebt, 

ttet wird, dieſelbe bis auf 20 Mark zu erböben. Der Antrag 

wurde mit 10 gegen 9 Stimmen angenommen. Ein Antrag 
macher, den Gemeinden zu geſtatten, mit den Abgabenpflichtigen ein 


= 
Abkommen über ein Pauſchquantum auf böchſtens 5 Jahre und mit 


Genehmigung der Auffichtsbehörde zu treffen, wurde abgelehnt. Die 
nmiſſlon trat alsdann in die Berathung des zu. 85 

r der Staatsbahnen) ein. Zu einer Beſchlußfaſſung ge⸗ 
gte fie noch nicht. 


Lelegraphiſche Nachrichten. 
Petersburg, 11. März. (Priv.⸗Tel. der „Poſ. Ztg.“) 
Die üblichen Gratulationen zu Kaiſers Geburtstag ſind ausge⸗ 
blieben. Dieſelben ſind alle auf den 18. Mai, als den Tag 
der Mündigkeitserklärung des alsdann ſechszehnjährigen Thron⸗ 
folgers verſchoben worden. 


Paris, 11. März. Faſt alle Journale ſprechen ſich bei⸗ 
fällig über das geſtern von der Kammer abgegebene Votum be⸗ 
lich der Erhöhung der Lehrergehalte aus und bezeichnen 
ſſelbe als einen Akt ſtaatsmänniſcher Klugheit, wodurch die 
Stellung des Miniſteriums befeſtigt werde. 

Prinz Napoleon äußerte geſtern beim Empfange der Jour⸗ 
naliſten der bonapartiſtiſch⸗reviſtoniſtiſchen Partei, es müſſe alles 
vor der Nothwendigkeit zurücktreten, dem Volke ſein Beſtim⸗ 
mungsrecht wiederzugeben, dieſes allein ſei unſer Herr und be⸗ 
rechtigt, Entſcheidung zu treffen. Der Prinz fügte hinzu: ich 
befige nicht Gold, wie die Prin en von Orleans, ſondern bin 
arm und ſtolz hierauf, aber ich habe volle Achtung vor der 
Souveränetät des Volkes und den feſten Entſchluß, mit Ent⸗ 
ſchiedenheit alle zu bekämpfen, welche verſuchen ſollten, dieſe 
Rechte des Volkes an ſich zu reißen. (Wiederbolt.) 


— . —-„—: — p — —— ů 
Telegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 11. März, Abends 7 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. Eingegangen iſt eine Interpellation 
Zelle über die Neuſtettiner Vorgänge. — Die ſchleſiſche Land⸗ 


 gäterordnung, vom Miniſter Lucius im Intereſſe des Bauern» 
andes nochmals empfohlen, wird in zweiter Leſung durchweg 


genehmigt. 


we. son ber Kommiſſign eingeſchobene Paragraph über die 
Verwendung der Ueberſchuſſe, gegen welchen ſich der Finanz 
miniſter aus ſprach, wird abgelehnt, alles übrige nach 
den Kommiſſionsanträgen angenommen. Die 
Novelle zum Penfionsgefeg wird genehmigt. 

Freitag: Interpellation Zelle. 


Ihnen und der daraus reſultirende Haß gegen Ihre Familie, 
das Alles mußte die Aufmerkſamkeit des unterſuchenden Beamten 
ſofort auf Ihren Verlobten lenken, und an die Möglichkeit, daß 
ein anderer die That begangen haben könne, dachte nun 
Niemand mehr.“ 

„Die geraubte Summe beſtand aus großen Banknoten?“ 


fragte Michel. 
„Dreihundert Stück Fünfhundert⸗Thaler⸗Scheine, der Neſt 


beſtand aus Hundert⸗Thaler Banknoten.“ 


„Sind die Nummern dieſer Scheine bekannt?“ 

„Nein, es iſt nicht danach geforſcht worden.“ 

Der alte Herr horchte eine geraume Weile auf das Plätſchern 
des Regens, der in ſchweren Güſſen an den Fenſtern nieder⸗ 
rieſelte, dann erhob er ſich. 

„Man hätte früher an dieſe Fährte denken und ſie ver⸗ 
folgen müſſen,“ ſagte er, während er ſeine Handſchuhe anzog 
und den Rock zuknöpfte, „man durfte nicht ſo viele Zeit ver⸗ 
ſtreichen laſſen.“ 

„Wer dachte denn an dieſe Möglichkeit?“ erwiderte der 
Advokat achſelzuckend. „Der Verdacht gegen Reichert konnte 
erſt dann entſtehen, als ſeine zerrütteten Vrrhältniſſe bekannt 
wurden, und ich bin überzeugt, daß außer uns auch jetzt noch 
Niemand an dieſen Verdacht denkt.“ 

„Weil man den Schuldigen zu haben glaubt,“ ſagte Dora 
herb. „Ich kann nicht leugnen, daß auch mir dieſer Verdacht 
noch nicht einleuchten will; wenn ich an ihn glauben ſoll, 
müſſen mir beſſere Beweiſe vorgelegt werden, ich halte an der 
Vermuthung feſt, daß Sonnenberg die That begangen hat. 


Und deshalb bitte ich Sie, laſſen Sie dieſe Fährte nicht fallen, 


wenn wir ſie bisher auch erfolglos verfolgt haben, ich hege die 
ſeſte Ueberzeugung, daß dieſes Räthſel gelöſt wird, ſobald Son⸗ 
nenberg verhaftet iſt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Der „Antiſpiritiſt“ Mr. Cumberland 

i der erſten öffentlichen Vorſtellung in Wien als „Ge 
Dankenleſer“ Fiasko gemacht. Vor dichtgefülltem Hauſe fand die 
Sitzung ſtatt und die Spiritiſten⸗Kunſtſtückchen gelangen dem Eng» 
länder g als er ſcboch im kleinen Kreiſe ſo oft geglückte 


4 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 

* Bileam. Trauerſpiel von Herm. Heinrich. Bertrada. 
Trauerſpiel von K. Wolradt. Der Verlag von Freund & Jeckel 
in Berlin, der dem Publikum fo manches neuſte dramatiſche Eczeugniß 
vermittelt hat — beiſpielsweiſe die Wildenbruch'ſchen Dramen — bietet 
uns jetzt die oben genannten beiden Trauerſpiele. Beide Werke find 
Jambentragödien, zeigen poetiſche Schönheit und dramatiſches Leben. 
Auf der im 22. Kapitel des 4. Buches Moſe erzählten Begegnung 
zwiſchen dem Moabiterkönig Balat — und dem Propheten Bileam, 
gründet ſich das Trauerſpiel Bileam. Die bibliſche Urkunde erzählt 
die Begebenheit nur ſehr kurz, der Dichter fand und erfand die 
Zviſchenglieder, wie es ſein Recht if. Der Hiſtoriker hat die Fakta 
ſtreng zu prüfen — „zwiſchen den Zeilen lieſt der Poet“ jagt Wilden⸗ 
bruch in ſeiner Widmung zu den Karolingern. So geht in der Tra⸗ 
gödie Bileam, der Weiſe, der Prophet daran zu Grunde, daß er ſich 
überreden läßt, nach der Krone zu ſtreben und fo jich ſelbſt, 
fein Ich und ſeine Sendung verrät. Die herrliche Stelle der 
beil. Schrift, wo fein Fluch ſich in Segen verkehrt, bildet auch den 
Höhepunkt des Dramas. Auch die Hinweiſung auf den Größeren, der 
da kommen ſoll. feblt nicht. Die Epiſode mit der redenden Eſelin ift 
jelbftverftändlich nicht verwendet. — Bertrada, die Tragödie K. 
Wolradt's, ſpielt zwar nicht in fo fernentlegener Zeit wie Bileam, 
doch liegt fie uns zeitlich noch fern genug: im ſechſten Jahrhundert n. 
Chr. Die Titelheldin iſt ein dämoniſches Weib in der Art der mera⸗ 
wingiſchen wilden Königin Fredegonde; der Zwieſpalt zwiſchen ihr und 
ihrem Stiefſohn Siegerich, und die Konſequenzen dieſer Spaltung bildet 
die Handlung des Stückes. Die L ſchreitet ſtetig fort, den 
Höhepunkt bildet die Ermordung Siegerichs. Siegerich, ſeine liebliche 
und heldiſche Geliebte Rigunthis, die trotz der Feindſchaft ibrer Volks⸗ 
genoſſen der Franken an ihm, dem Burgunden feſthält, die burgundi⸗ 
ſchen Edlen, die ihm anhängen find ſympatbiſche Geſtalten. Treu 
bleibt ſich der König in feiner Haltloſigleit, Bertrada in ihrem bren⸗ 
nenden Hochmuth und Haſſe. Das Trauerſpiel würde in einzelnen 
Momenten zu grauſenvoll wirken, wären nicht Szenen voll poetiſchen 
Zaubers da, die den peinvollen Eindruck jänftigten. — Ob dieſe Stücke 
zur Aufführung kommen werden! Zu wünſchen wäre es. Aber das 
Publikum mag keine Trauer viele ſehen, und Schillers wundervolle 
Parodie „Sbakſpeares Schatten“ iſt heute noch jo wahr, wie je und 
paßt Zug um Zug auf die Theaterbedürfniſſe des Publikums der 
Gegenwart. Bis wir die erwähnten Stücke zu ſehen bekommen, können 
wir fie leſen, fie find gut ausgeſtattet und der Preis iſt nicht hoch: 2 
Mark pro Band. Z. L. 

Wohlers, „Das Reichsgeſetz über den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz vom 6. Juni 1870, erläutert nach den Entſchei⸗ 
dungen des Bundesamtes für das Heimathweſen“ iſt im 
Verlage von Franz Vahlen, Berlin, in 3. Auflage erſchienen. Wie 
ſchon der Titel befagt, ſoll dieſes Werk die Ergebniſſe der Rechts 
ſprechung des Bundesamtes in Form eines Kommentars zu dem ge⸗ 
dachten Gelege zuſammenſaſſen. In der vorliegenden 3. Auflage find 
die erſten 15 Hefte der von demſelben Verfaſſer herausgegebenen, bis 
zum 1. November 1883 herausgekommenen Entſcheidungen des Bundes⸗ 
amtes verarbeitet. Die Entſcheidungen ſind nicht bloß zitirt, ſondern 
inhaltlich ſtellenweiſe unter Beibehaltung des Wortlautes mitgetheilt. 
Dabei umfaßt dieſer Kommentar nur 11 Bogen. Ein Sachregiſter er⸗ 
böbt feine Brauchbarkeit. Aus allen dieſen Gründen wird er jeden 
falls den Mitgliedern der zur Entſcheidung von Heimathsſachen be⸗ 
rufenen Gerichtshöfen, den Anwälten und den Vorſtänden der Armen⸗ 
verbände ſehr willkommen ſein. 


Vc cales und Provinſielles. 


Poſen, 11. M 


5 bete tetegs gel Abtheilung des 


Großen Generalſtabee] überſendet uns den nachfolgen⸗ 
den Aufruf zur Veröffentlichung: 

„Die unlängſt vollendete Darſtellung des Krieges, welcher die 
Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches herbeigeführt hat, mußte den 
Blick auf die in der Mitte des vorigen Jahrbunderts von Preußen 
beſtandenen Kämpfe zurücklenken, durch welche die Grundlagen erweitert 
und geſichert worden find, von denen aus der Krieg von 1870/71 mit 
Erfolg ausgefochten werden konnte. » 5 

„Fe lebhafter die Erinnerung an jenes langjährige, opfermutbige 
Ringen unter Führung des großen Königs ſich aufdrängte, um ſo unab⸗ 
weislicher erſchien die Verpflichtung des Generalſtabes, demſelben nun⸗ 
mehr eine, auf umfaſſender und unparteiiſcher Quellen benutzung bes 
—— Darſtellung der Kriege Friedrichs des Großen zu 
widmen. 


Dieſes umfaſſende Unternebmen wird in erſchöpfender Weiſe nur 
dann durchgeführt werden können, wenn demſelben die Theilnahme des 
deutſchen Volkes entgegengebracht wird. 

Es käme vor allem darauf an. daß Behörden, wiſſenſchaftliche und 
Familien⸗Verbände ſowie Einzelne geneigt wären, dabei hilfreiche Hand 
zu leiſten, indem ſie die in öffentlichen und Familien » Archiven ſowie 
im Einzelbefig befindlichen Schriftftüde, Karten und Pläne, welche ſich 
auf die erwähnten Kriegsereigniſſe beziehen, ſoweit dieſes Material noch 
nicht in der Literatur Verwertbung gefunden bat, dem Generalſtabe 
N 1 Faller ine leihweiſe Ueberlaſſ 

In den Fällen, wo eine leibmweile Ueberlaſſung der Urſchrift nicht 
thunlich erſcheinen ſollte, wird auch die einer Abſchrift, der — — 
Sammlungen die Zuſtellung eines Verzeichniſſes der vorhandenen 
Quellen ausreichen. 

Die kriegsgeſchichtliche Abtheilung des Großen Generalſtabes zu 
Berlin wird jede zu obigem Zweck an ſie gelangende Zuſendung inner⸗ 
halb der geſtellten Friſt dem Eigentbümer wieder zugehen laſſen 

In dieſem Sinne richte ich an alle Diejenigen, welche geſchichtliches 
Material vorgedachter Art in Verwahrung oder Beſitz haben, die 
Bitte, das in Rede ſtehende Unternehmen nach Kräften unterſtützen 
und fördern zu wollen. 

Berlin, den 4. März 1884. 

Der Cbef des Generalftabes der Armee. 
gez. Graf von Moltke, 
General⸗Feldmarſchall. 

— Die Sekundärbahnvorlage, welche ja auch 
die für unſere Provinz aufgeſtellten Bahnprojekte enthält, iſt heute 
vom Abgeordnetenhauſe genehmigt worden. Auch bat ſich die 
von uns bereits vor einigen Wochen mitgetheilte Nachricht be⸗ 
ſtätigt, daß die Errichtung einer Halteſtelle am Gerber⸗ 
damm in Ausſicht genommen if. (Siehe den telegraphiſchen 
Spezialbericht). 

d. [Ueber die neue Freiſinnige Partei! 
ſpricht ſich der „Dziennik Pozn.“ durchaus ungünſtig 
aus, und macht ihr beſonders auch Folgendes zum Vorwurf: 

„Das Programm der neuen Koalition ſchweigt von unſeren 
nationalen Rechten, die durch Traktate und natürliches Necht geheiligt 
find, ſchweigt gleichfalls von den Rechten anderer Nationalitäten, 
Unſere Fraktion bat bekanntlich im Reichstage einen Antrag auf 
Anerkennung der Rechte der polniſchen Sprache in der Gerichtsbar⸗ 
keit geſtellt. und wir haben Anlaß, mit einer gewiſſen Erregung 
u erwarten, welchen Standpunkt die neue Koalition dieſem 

trage gegenüber einnimmt. Wenn fie, wie ſehr wahrſcheinlich, 
ſich gegen denſelben erklärt, jo wird dies einer ber zahlreichen Be⸗ 
weiſe ſein, daß der neue Schmetterling des deutſchen Liberalismus 
in Nichts befier iſt als die Raupe, aus welcher er entſtanden if, daß 
er Nichts gelernt und Nichts vergeſſen bat, und daß er, was die 
8 if, aufs Neue nur im Falle des Bedürfniſſes ein erwünſchtes 
Werkzeug für jedes Syſtem, für jede Gewalt ſein wird, welche genug 
Geſchicklichkeit, genug Willen und zugleich das Bedürfniß haben wird, 
nach den Dienſten dieſer Partei zu verlangen.“ 

Es gehört die ganze Unverfrorenheit des „Dziennik“ dazu, 
um angeſichts der antiliberalen Richtung, welche die Polen im 
Reichstage vertreten, noch die Unterſtützung der Liberalen für 
polniſche Anträge zu verlangen. . 

th. Benefiz Himmer. Die ſchon ſeit einiger Zeit in Ausſicht 
geftellte, aber wegen entſprechender Beſetzung der „Felene mehrfach 
verſchohene Aufführung von Meyerbeer e „Robert der Teufel“ findet 
nun endlich morgen zum Benefiz für Herrn Himmer flat“ Welche 
Verdienſte ſich Herr Himmer im Verlauf der beiden Saiſons, da er bei 
uns das Fach des Heldentenor at, erworben bat, baben wir ſchon 
neulich kurz hervorgehoben; wer des Künſtlers bochſchäsbdare. tüchtige 
Eigenſchaften kennt, wird im „Robert“ eine äußerſt dankbare Aufaabe 
erkennen müſſen, die ſeinen Vorzügen jenes Feld ihrer nigung 
bietet, welches ſich anderwärts ſchon binlänglich erprobt hat. Fräulein 
Ottilie Muzel, Solotänzerin vom Hoftheater in Hannover, vers 
ſpricht ein momentan bei uns gänzlich verwaiſtes Fach höchſt an ſprechend 
in einer bervorragenden Rolle des Genres zu vertreten. Da der Oper 
in Folge der Aufſchiebung der Aufführung binlänglicher Spielraum zu 
ihrer Vorentwicklung gewährt worden iſt, jo wird man jedenfalls einer 
tüchtig fundirten und ſorgſam ftudirten Aufführung entgegenſehen 


konnen. 

* Herr Rhode v. Ebeling, der gewandte und beli kter 
9 und, Menifeur, unjeres Stadttheaters hat, in — 3 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen ein fe 
fländigen Theater in Ria a a: in Engagement 5 


Experiment des Gedankenleſens oder Nadelſuchens aus führen ſollte, 
litt er Schiffbruch. Die „N. Fr. Pr.“ ſchildert den peinlichen Vorgang 
folgendermaßen: 

„Jetzt ſollte eine Nadel im Saale verſteckt und von Mr. Cumber⸗ 
land gefunden werden. Nadel — eine gewöhnliche Stecknadel — 
wurde Direktor Wilbrandt übergeben, während Mr. Cumberland in 
Begleitung der übrigen Herren vom Komite den Saal verließ. Dis 
rektor Wilbrandt ſteckte die Nadel in den Vorbang am Geländer einer 
dem Ausgange nahegelegenen Logen, worauf Cumberland im Saale 
erſchien und wieder mit verbundenen Augen an der Hand des Direktors 
Wilbrandt den Dauerlauf durch das Parterre begann. Wiederholt lief 
er an dem Verſteck der Nadel vorüber, obne anzubalten, forſchte das 
gegen aufs eifriſte in den Reihen des Publikums und durchſuchte den 
Rock eines Herrn in der minutiöſeſten Weiſe. Das Publikum wurde, 
als es dieſes ziel. und zweckloſe Umherlaufen und den ſprungbaften 
Wechſel der Richtungen bemerkte, unruhig. Dadurch wurde Mr. Cum: 
berland in Aufregung verſetzt und unſicher gemacht und erklärte ſchließ⸗ 
lich, er ſei mit Direktor Wilbrandt nicht im Stande, die Nadel zu 
finden; er bitre einen anderen Herrn, an deſſen Stelle zu treten. Da⸗ 
mu erklärte ſich Profeſſor Weinlechner bereit, mit dem nun Cumberland 
die Jagd nach der Nadel von Neuem begann. Das Schauſpiel wurde 
immer peinlicher. Keuchend und ſchweibtriefend glich Cumberland einem 
Menſchen, der um jeden Preis etwas zu leiſten verſucht, wozu feine 
Kräfte durchaus nicht ausreichen, und der das phyſiſche Unvermögen 
durch moraliſche Anſtrengungen zu erſetzen ſucht. Man empfand im 
Publikum einerſeits Ueberdruß. andererſeits Mitleid wit dem Opfer 
der Ueberſchätzung feiner Leiſtunge fäbigkeit. Viele Stimmen riefen: 
Aufhören, aufhören! worauf aber Cumberland erklärte: Nein, nein, er 
müſſe es durchſezen. Um aufzuatbmen, ſtand er ſtill und erklärte mit 
faft weinender Stimme, er fühle ſich ganz erſchöpft und ermattet, denn 
er ſei geſtern Abends bei der Fürſtin Metternich geweſen und erſt ſehr 
ſpät bei Nacht heimgekommen. jo daß er ſich nicht erholen könne, aber 
Der hoffe, die Aufgabe doch zu löſen, und bitte nur noch um einige 
Geduld. An Profeſſor Weinlecher's Stelle trat endlich Baron Heine 
jun.; aber auch mit dieſem hatte das Suchen keinen beſſern Erfolg, 
und Cumberland hatte ſchließlich offenbar gar keine Vorſtellung, wobin 
er ſich eigentlich wenden ſolle. Er klagte, daß die Herren, mit denen 
er das Exveriment mache, ihre Gedanken nicht feſt genug auf den 
3 und deſſen Ort konzentriren Deshalb verließ er noch ein⸗ 
mal den Saal und es wurden nun zwei Nadeln in Parterrebänken 
nabe den Mittelgängen eingeſteckt. Cumberland kehrte wankenden 
Schrittes zurück, ließ das Pumblikum um die möglichſte Ruhe und 
Stille bitten und begann die Suche nach der einen Nadel mit Kom⸗ 
merzialrath Lobmey, gab es aber bald auf und ergriff die Hand eines 
andern Herrn, um zweiten Nadel nachzuforſchen. Nachdem er 
früber im Hintergrunde des Saales und im rechten Mittelgange nichts 
een hatte, beſchränkte er 1 nun auf den vorderen Theil des 
inten Mittelganges, wo er endlich nach faſt einſtündigen Anſtrengungen 


die Nadel wirklich entdeckte. Der ſchwache Beifall, de t wurde, 
ſchien mehr dem erleichterten Gefühl des Publiez uber = Abſchluß 
der Produktion ohne örmliches Fiasko Ausdruck zu geben, als dem fo 
mühſelig errungenen Erfolge zu gelten. Herr Cumberland fiel, als er 
ch am Ziele ſab, in Ohnmacht und konnte, nachdem er mit Hilfe einer 
ſtärkenden Eſſenz. die ein anweſender Arzt bei ſich hatte, wleder zum 
Bewußtſein gebracht worden war, nur mit Unterflü ung der Herren 
vom Komite die Eſtrade wieder beſteigen. Profeſſor Weinlechner erbat 
ſich nun das Wort zur Mittheilung einiger Beobachtungen, die er ge⸗ 
macht batte. was das Publikum mit lebbaftem Beifall begrüßte. Er 
konſtatirte zunächſt. daß die Nadel zuletzt unter Mitwirkung eines 
gem gefunden worden fei, der nicht zu den vom Publaum gewählten 
rtrauensperſonen gehöre (Zuſtimmung), ohne daß er bierdurch deſſen 
Vertrauens würdigkeit in Zweifel zieben wolle. Was nun das „Gedanken⸗ 
leſen“ betreſſe, fo ſei daſſelbe natürlich nicht wörtlich zu nehmen, weil 
ja ſonſt die Perſonen, welche die Gedanken zu l. ſen im Stande wären, 
dieſelben auch gleich niederſchreiben könnten. Ferner glaube er durch⸗ 
aus nicht, daß Mr. Cumberland die Perſon, welche ihre Gedanken auf 
einen bestimmten Gegenſtand richtet, wirklich zu demſelben führe: 
dıefe ſei vielmehr der Führer und Mr. Cumberland 
der Gefübrte. Er laſſe ſich von verſelben leiten, da die auf einen 
Ort gerichteten Gedanken mit unwillkürlichen Muskelbewegungen vers 
bunden find, an denen M. Cumberland erkenne, wo er den Gegenſtand 
zu ſuchen habe. Perſonen, welche ruhig und ohne Aufregung ihre Ge⸗ 
danken konzentriren und die volle Herrſchaft über die Bewegungen 
ibrer Muskeln befigen, werden nie die geeigneten Fübrer für Mr. 
Cumberland abgeben, wogegen ihn nervöſe Perſonen, welche das Spiel 
ihrer Muskeln nicht in ubrer Gewalt haben, theils durch (ördernde, 
tbeils durch demmende Bewegungen zum Ziele leiten. Immerhin müſſe 
er aber anerkennen, daß Mr. Cumberland eine ungemeine Feinfüblige 
keit der Sinnesorgane und eine ſehr ſcharſe Beobachtungs gabe beſitze. 
Spitzer macht zu der Entlarvung des Spiritiſten folgende Gloſſe: 
Unter den vielen Schwindlern, welche auf die Dummheit ihrer Mit⸗ 
menſchen ſpekuliren, find es bis jetzt nur die Spiritiſten, die das Un⸗ 
glüd gehabt haben, entlarvt worden zu fein. Das Mediumgeſchäft ift 
gänzlich, wenigstens auf hieſigem Platze, ruinixt, die Geſpenſter haben 
ibren Kredit vollftändig eingebüßt, und das Publikum ſucht ſich einzu⸗ 
ſchränken und wieder mit drei Dimenflonen fein beſcheidenes Aus⸗ 
kommen zu finden. Die Geifter werden ſich bequemen müſſen, die 
ſtolzen Appartements der vierten Dimenſion aufzugeben und ſich wieder 
in das kleine menſchliche Oberſtübchen zurückzuziehen, das ſonſt ohne⸗ 
bin bei Vielen ganz leer ftünde, und die Medien werden die 
Salons ve Fünen e en d 1 2 Sircus vertauſchen und Ratt 
ra Fürſten e au eiſterwe! mi 
N fi t zu perſetzen, ſich 
abzuobrfeigen. 


owns begnügen müſſen, gewöhnliche Stallknechte 
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eines Kunftvereind fand am 10. d. M. 
Abends eine von eiwa 50 Perſonen beſuchte Verſammlung im Stadt⸗ 
verordneten » Sitzungsſaale ſtatt. Nachdem im Namen des vorbereis 
tenden Komites Senatspräfident Hagens die Verſammlung begrüßt 
batte, wurde auf deſſen Vorſchlag Bücgermeiſter Here zum Bor⸗ 
genden der Verſammlung gewählt; derſelbe zog als Schriftführer 
ctsanwalt Glemboecki hinzu. Regierungsrath Oſius motis 
virte hierauf in längerer Ausführung die Gründung des Vereins und 
erläuterte die einzelnen Beſimmungen des Gtatuten-Entwurfs. Er 
ſprach ſein Bedauern darüber aus, daß für dieſes Jahr eine größere 
Kunſtausſtellung am hieſigen Orte nicht mehr möglich ſei, ſtellte aber 
in Ausſicht, daß eine Ausfiellung von ſolchen Bidern und Kunſtwerken 
veranſtaltet werde, welche in der Stadt Poſen und deren Umgegend 
ſich in Händen von Privatbefigern befinden. Er erwähnte noch, daß 
daß vorbereitende Komité bereits in Unterhandlungen darüber einge, 
treten ſei, ob nicht das Bild von Munfaciy „Chriſtus vor Pilatus 
bier ausgeſtellt werden könne; leider ſei daſſelbe aber auf zwei Jahre bes 
reits verſagt. Es ſei ferner der Verſuch gemacht worden, das neueſte Bild 
von Siemiradzki: „Begräbniß eines ſlaviſchen Fürſten“ hierher zu be⸗ 
kommen; die Verhandlungen darüber ſchweben noch. — Nachdem als⸗ 
dann Oderpoſtdirektor Tybuſch die en bloc-Annahme des Statuten⸗ 
Entwurfs beantragt batte, wurde dieſer ſchließlich, unter Streichung 
eines unweſentlichen Paſſus des § 2, angenommen. An den Debatten 
betbeiligten fich Senatspräſident Hagens, Regierungsrath Oſius, 
Regierungsrath Seligo, Konſiſtorialrath Reichard, Bankier 
Dr. Rah mer, Oberlehrer Dr. Jonas, Baumeister Sixt, Kauf 
mann M. Kantorowicz. Nach Annahme des Statuts wurde zur 
Wahl des Vorſtandes geſchritten; es wurden in denſelben durch Akkla⸗ 
mation gewählt: Graf Cieſzkowski, Senatsoräſtdent Hagens. 
Bürgermeiſter Herſe, Geh. Kommerzienrath B. Jaffe, Rechts⸗ 
anwalt v. Jasdzewski, Regierungsrath Oſius; in das techniſche 
Komite, welches dem Vorſtande zur Seite ſtehen ſoll, wurde Zeichen⸗ 
lebrer v. Jaroczynski delegirt. Wie man hört, bat ſich nun der 
Vorſtand in der Weise konſtituirt, daß Bürgermeiſter Herſe zum Vor⸗ 
figenden, Graf Cieſzkowski zu ſeinem Stellvertreter, Geh. Kommer⸗ 
zienrath B. Jaſfe zum Schatzmeiſter, Rechtsanwalt v. Jazdzewski 
zu ſeinem Stellvertreter, Regierungsrath Oſius zum Schriftführer, 
Senatspräfident Hagens zu deſſen Stellvertreter ernannt wurde. 
Ihren Beitritt zu dem Vereine haben bis ſetzt 270 Perſonen erklärt, 
während der Bromberger Verein ca. 400 Mitglieder zählt. Es wäre 
zu wünschen, daß auch dieſe Zahl hier erreicht werde, um das Prospe⸗ 


des Vereins zu ſichern. : 

2 4 — — Das Grundſtück des Rentiers Tilsner, 
iedrichsſtraße 30, iſt für 192000 M. an den Kaufmann Reinſtein 
bierſelbſt, und das Grundftüd des Zimmermeiſters Adam Stüber, Ecke 
der Luiſenſtraße am 3 für 70 000 M an den Kaufmann 
ierſelbſt verkauft worden. 

gen — — Geſtern Mittags geriethen in der Büttel⸗ 
ſtraße beim Stratzenkehren zwei Arbeiter in Streit mit einander, der 
bald in Thätlichkeiten ausartete. Dabei ſchlug der eine den andern 
mit einer eiſernen Schaufel dermaßen über den Kopf, daß der Getroffene 
hinſtürzte und nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht werden 
er Verbaftet wurde geſtern Nachmittags ein Zimmermann aus 
Jerzyce, welcher in einem Reſtaurationslokale an der Schuiftraße ges 
lärmt und getobt, und einen Teller mit Wurſt auf den Fußboden ge⸗ 
worfen, und der Aufforderung eines Schutzmannes, ſich ruhig zu ver⸗ 
halten, keine Folge geleiſtet batte. ; 5 

r. Ein brutaler Lehrburſche. Freitag Mittags rempelte in 
einem Haufe auf der Neuenſtraße ein ca. 17jähriger Schloſſerlebrling 
einen Herrn an, der ſich nach ſeiner in demſelben Hauſe befindlichen 
Wohnung begeben wollte. Als derſelbe den Lebrburſchen deswegen 
er Ordnung verwies, ſtürzte letzterer auf den Herrn los, verſetzte ibm 
deinen Fauſtſchlag an den Kopf und verſuchte, ihm mit einer ſcharf ges 
ſclitenen Scheere einen Stich in die Bruſt zu verſetzen; als nun der 
Fert zen Stich parirte, brachte der Burſche demſelben einige nicht 
unerhebliche Verletzungen an der Hand bei. Gegen den brut alen Lehr⸗ 
burſchen if der Strafantrag geſtellt worden 

1. Diebſtähle. Einem Wirthe aus Plewisk wurden geſtern Vor⸗ 
mittags auf dem Hofe eines Grundſtücks in der Schuhmacherſtraße von 
ſeinem Geſpanne vier Zügelriemen, ein Jacket und ein leerer Sack, und 
einem Wirthe aus Luſſowo zu gleicher Zeit und von demſelben Hofe 
wei wollene Pferdedecken im Werthe von 9 M. geſtohlen. — Geſtern 
Voruuttags wurden einem Bewohner der Halbdorfſtraße aus ver⸗ 
ſchloſſenem Wohnzimmer mittelſt Einbruchs ein dunkelblauer Stoffrock, 
zwei weiße Bettdecken und ein Bettlaken im Geſammtwerthe von 33 M. 
geſtohlen. — Verbaftet wurde geftern ein Dienſtmädchen, welches ſeiner 
Dienſtherrin auf der Kömgsſtraße aus deren Kaſſette 40 M. geſtohlen 
hatte; ein Ber ung Geldes wurde bei der Diebin, in den Haarzopf 
eingeflochten, gefunden. - 

* ein, 9. März. [Abnahme der n Zum 
Ern Schneider! ſchen Konkurſe.] Nachdem im vorigen 
Sabre bierſelbſt eine Herberge für durchreiſende Handwerksburſchen er⸗ 
richtet worden iſt, in welcher jedem mit Legitimation verſehenen reiſen⸗ 
den Handwerker von Seiten der Stadt eine Unterſtützung dadurch be⸗ 
willigt wird, daß ibm unentgeltlich entweder Frühſtück, Mittagbrot oder 
Abendbrot und Nachtlager gewährt wird, hat die Zahl der vagirenden 

andwerksburſchen ſich bedeutend verringert und die Hausplage der 

eläſtigung durch die Vagabunden faſt gänzlich aufgehört. Auch in 
den umliegenden Dörfern find auf Anregung des fönigl. Landratbs⸗ 
amt äbnliche Maßnahmen ergriffen und auch dort günftige Erfolge er⸗ 
zielt worden. Die der Stadt durch die obenerwähnten Einrichtungen 
erwachſenen Mehrkoſten fallen dem Armenfond zur Laſt; es iſt deshalb 
von dem Magiftrat die Bürgerſchaft aufgefordert worden, in Anbetracht, 
daß der Hausbettelei durch jene Maßnahmen erfolgreich geſteuert iſt, 
ibrerſeits ein Opfer zu bringen und das neu geſchaffene Inſtitut durch 
Geldmittel zu unterftügen. Es iſt konſtatirt, daß die Beträge, welche 
fonft den bettelnden Handwerksburſchen in den Häuſern dargereicht 
wurden, vollſtändig ausreichen würden, um die neue Einrichtung lebens⸗ 
fäbig zu erbalten. — Die zur Ernſt Schneider ſchen Konkursmaſſe — 
börigen Waarenvorräthe und pfändbaren Mobilien haben bei der dieſer 
Tage abgebaltenen Verfleigerung rund 10 000 Mark ergeben. Das 
Müblengrundſtück nebſt Wohngebäude, welches am 3. Mai c. zur Ver⸗ 
Reigerung gelangen wird hat nach der gerichtlichen Taxe einen Werth 
von 102 90 M., das Grundſtück Nr. 304 einen ſolchen von 27 592 
M., das Grundftüd Nr. 671 von 8290 M. Die innere Einrichtung 
der Müble iſt taxirt auf 24 254 M., die innere Einrichtung der Bäderei 
auf 639 M. und ann der Badeanſtalt auf 1556 M. Die Geſammt⸗ 
tage der Grunbftüde beträgt mithin 165 173 M., welcher an Hypotheken⸗ 
en — 6 ſo daß von den letzteren noch ca. 

5 M. ungedeckt bleiben. 5 

ar Ko er, 9. März. [Vom Arbeits» und Landarmen⸗ 
bauſe. Männergeſang verein. Kontrolle Verſamm⸗ 
lungen.] Die Landarmen⸗Direktion der Provinz Poſen hielt am 
6. d. Mis. unter dem Vorſitze des Ober Regierungsratbs Bergen ; 
roth aus Poſen ihre gewöhnliche Sitzung pro I. Quartal d. in 
dem Sonferenziaal des bieſigen Arbeits. und Landarmenhauſes ab, 
bei welcher ſämmtliche Mitglieder anweſend waren. Einige Tage 
vorber batte der Konſiſtorialrath Reichard aus Poſen der genannten 
Anflalt einen Beſuch abgeſtattet, um von dem Zuſtande der evangeli⸗ 
chen Seelſorge in derſelben Kenntniß zu nehmen. — Der bis berige 
— Anſtaltsſekretär Siegert iſt zum Oekonomie⸗Inſpektor 
an dem Arbeits“ und Landarmenbauſe ernannt worden. — Unſer 
Männergefangverein hat einer vorangegangenen freundlichen Einladung 
des Kriewener Geſangvereinz entſprechend, dem letztern am Abende 
des gefirigen Tages einen Beſuch abgestattet. Auf 4 Wagen waren 
16 unſerer Sänger mit ihrem Dirigenten binübergefahren und wurden 
von den dortigen Sangesbrüdern und Sangesfreunden auf das Herz⸗ 
kühe empfangen und bewirthet. Bei Geſang, heiteren Geſprächen 


r. Zur Konſtituirun 


und einem vorzüglichen Trunke edlen Gerſtenſaftes verſloß die Zeit fo 
ſchnell, daß der heutige Morgen die Heimkehrenden noch auf der Rück⸗ 
reife Überraſchte. — Die diesjährigen Frühſahrs⸗Kontrollverſammlungen 
finden im Kreiſe Koſten an folgenden Tagen ſtatt: in Kaminiec am 
22. April Vorm. 8 Uhr, in Wielichowo an demſelben Tage Nachm. 
2 Uhr, in Kluczewo am 23 April Vorm. 8 Uhr, in Schmiegel an 
demſelben Tage Nachm. 2 Uor, in Alt⸗Boyen am 24. April Vorm. 
71 Uhr, in Szezedowice an demſelben Tage Nachm. 2 Uhr, in Lubin 
am 25. April. Vorm. 8 Uhr, in Cooryn an demſelben Tage Nachm. 
2 Uhr. in Koſten am 26. April Vorm. 71 Uhr und in Cempin am 
26. April Nachm. 2 Uhr. x 

1! Wreſchen, 9. März. [Armenverein. Auswande⸗ 
rung. Polizeiverordnung.] Der iſraelitiſche Armen⸗Verein 
hierſelbſt hielt in voriger Woche feine ordentliche General⸗Verſammlung 
ab, welche ſtark beſucht war. Ad 1 der Tagesordnung berichtete das 
Vorſtandsmitglied Herr Ratt über die finanzielle Lage des abgelaufenen 
Rechnungsfahres, dem wir Folgendes entnehmen. innahme: An mo⸗ 
natlichen Beiträgen 1270 M., an milden Gaben 650,65, an Zinſen 
86,63, Saldo⸗Vortrag aus dem Jahre 1882/83 1112,2, Totaleinnahme 
3119,30. Ausgabe: An Unterſtützungen (außerordentliche) 427,50, an 
Penſionäre 10% Mk., an Viktualien⸗Vertheilung 120 Mk., an Boten⸗ 
lohn und diverſe Drudiachen 60 Mk., an durchreiſende Arme 345 Mk, 
an Bekleidung armer Kinder 4 Mk., Totalausgabe 1956,60 Mk., mit⸗ 
bin ein Beſtand von 1162 Mk. 80 Pf. — Sodann wurde die Wahl 
von Vorſtandsmitgliedern vorgenommen; es ſchieden durch's Loos die 
Herren Zucker, Mirels, Kantorowic; und Zorek, wovon die erſten drei 
wieder gewählt und Herr A. Jaffe neugewählt wurden. Im 
Vorſtande verblieben die Herren Natt, Wolff und Wukowski. — 
Die Auswanderung aus dem bieſigen und den benachbarten Kreiſen 
nach Amerika beginnt beim Herannahen des Frübjahrs wieder merklich 
zuzunehmen. Der Zug richtet ſich meiſtens nach Baltimore, weil dort 
bedeutende Fabriken betrieben und hohe Löbne den Arbeitern geſichert 
werden. — Eine Lokalverordnung der bieſigen Poltzei⸗ Verwaltung 
dürfte die Leſer Ibrer Zeitung intereſſtren. Dieſelbe datirt vom 25. 
Februar c. und lautet wie folgt: „In Ihrem Haufe Nr.. . befind⸗ 
lichen Laden betreiben Sie neben der Schank⸗ und Speiſewirthſchaft 
auch den Handel von Materialwaaren. Dies iſt unzuläſſig, weshalb 
Sie hierdurch aufgefordert werden, das Materialwgarengeſchäft aus 
dem Schanklokale binnen vier Wochen zu entfernen. Sollten Sie dieſer 
Verfügung nicht nachkommen, dann wird das Konzeiftonsveriabren auf 
Grund der Gewerbeordnung gegen Sie eingeleitet werden.“ Dieſe 
Verordnung tangirt den größten Theil der Schankinhaber, da bekannt⸗ 
lich in kleinen Städten allgemein Schank⸗ und Materialmaaren in einem 
Lokale untergebracht ſind. Deshalb haben auch Viele, an die dieſe 
42 gerichtet iſt, beſchloſſen, im Beſchwerdewege ihr Recht 
zu ſuchen. 

XX Gneſen, 9. März. [Kreistag] Der erſte diesjährige 
Kreistag des dieſſeitigen Kreiſes iſt auf den 4. April er. im Hotel du 
Nord anberaumt. Auf der Tagesordnung ſteht u. A auch folgender 
Antrag: Der Kreistag wolle beſchließen: a. die noch im Umlauf befind: 
lichen Gneſener 4 prozentigen Kreisobligationen aus dem 
Privilegium vom 15. Januar 1866 in Höhe von noch 277 110 M. zum 
1. Oktober d. J. zu kündigen; b. zur Rückzahlung dieſer Anleibe, von 
welcher der überıchießende Betrag von 110 Mark aus den Beſtänden 
der Kreis⸗Kommunalkaſſe zu tilgen, eine neue Anleihe von 277 000 M. 
durch Emiſſion neuer 4prozentiger Kreis O ligationen zu kontrahiren, 
welche mit einem Prozent zu amortiſtren find, den Landrath aber zu 
ermächtigen, dieſe Anleihe aus dem Reichsinvalidenfonds nach den von 
deſſen Verwaltung aufgeſtellten Grundſätzen zu entnehmen, oder, wenn 
es vortheilbafter iſt, die neuen Kreis⸗Anleiheſcheine zu verkaufen reip 
die eingelieferten gekündigten Kreis⸗Obligationen aus dem Privilegium 
vom 15. Januar 1866 durch Abſtempeelung der Aprozentigen zu konver⸗ 
tiren und mit neuen Anweiſungen und Zinsſcheinen zu verſehen an der 
Börſe zu veräußern und den dafür W Betrag zur fung der 
noch im Umlauf befindlichen Kreisobligationen aus dem Privilegium 
vom 15. Januar 1866 zu verwenden; c) die zur Verzinſung und Amor⸗ 
tiſation der neuen Anleihe von 277000 Mark erforderlichen älteren 
Beträge in gle cher Weiſe, wie bisher für die Obligationsſchuld in den 
Kreis Kommunal⸗Stat einzuſtellen. ni den Landrath zu bevollmächtigen, 
alle dieſenigen Schritte zu thun, welche zur Ausführung der Kündigung 
und Eimlöſung der älteren Kreisobligationen und zur Ausfertigung der 
neuen Kreisanleiheſcheinen reſp. Abſtempelung der älteren 44prozentigen 
Kreisobligationen durch Konverſion in neue Aprozentige 
Kreis⸗Anleiheſcheine erforderlich ſind, namentlich alſo auch 
u beyollmächtigen, den Erlös für die an der Börſe verkauften 

reis⸗Anleiheſcheine behufs Abführung an die Kreis⸗Kommunalkaſſe in 
Empfang zu nehmen und darüber zu quittiren. 
XXX. Gneſen, 10. März. [Zur Packet⸗Exploſion.] Noch 
immer bildet das ſenſationelle @rplofiongereignig auf der hieſigen 
Poſtanſtalt den Gegenſtand des Tagesgeſprächs. Polizei und Staats⸗ 
anwaltſchaft ſind in beſtändiger lebhafter Thätigkeit, dem Urheber bezw. 
Abſender des verhängnißvollen Packets auf die Spur zu kommen. 
Ueber die Einzelheiten in den Erfolgen der Recherchen wird an maß⸗ 
gebender Stelle natürlich tiefes Schweigen beobachtet. Nur ſoviel iſt 
in die Oeffentlichkeit gedrungen, daß der Schreiber der Adreſſe auf dem 
Kiſtchen in der Perſon eines Albeiters bierſelbſt ermittelt ſei. Derſelbe 
giebt an, ein ibm, unbekannter Mann babe ihn, da er ſelbſt des 
Schreibens unkundig, gebeten, das Packet mit der Adreſſe pe 
verſehen. Von dem Inhalte des Käſtchens habe er keinerlei 
Kenntniß gehabt, könne ſich nicht einmal genau mehr erinnern 
wie die Perſon ausgeſehen, die ibn um dieſe Schreibgefälligkeit gebeten. 
Des Weiteren verlautet gerüchtweiſe, daß ein ehemaliger Inſpektor des 
Herrn v. Maſczewski der Abſender geweſen und nach dem Aufgeben 
des Packets das Weite geſucht habe. Beſtimmtheit iſt bierüber noch 
nicht zu erlangen, doch darf der Nachricht einige Glaubwürdigkeit bei⸗ 
gemeſſen werden. Hoffentlich wird es den Nachforſchungen gelingen, 
den Flüchtigen, auf den ſich der Verdacht gelenkt hat, zu erwiſchen. 
Wir werden nicht verſäumen, die Angelegenheit im Auge zu behalten. 

e Schueidemühl, 10. März mel Geburtstag. 
Diakoniſſen⸗Krankenſtation.] Der Geburtstag unſerez 
Kaiſers wird bei uns auch in dieſem Jahre von den Schulen und 
Vereinen auf das Feierlichſte begangen werden. — Die hieſige Diako⸗ 
niſſenkrankenſtation, welche vor fünf Jahren errichtet wurde, hat 
wäbrend ihres Bestehens mit großem Segen gewirkt. Anfänglich 
waren nur zwei Diakoniſſinnen hier ftatiomirt, vor zwei Jahren wurde 
ihre Zahl um eine verſtärkt. Letztere iſt in erſter Linie für die Kran⸗ 
kenpflege außerhalb unſerer Stadt, für die übrigen Ortſchaften des 
Kreiſes beſtimmt. An unbemittelte Kranke wird die Pflege unent⸗ 
geltlich ausgeübt. Nach dem zweiten Verwaltungsbericht betrug die 
Geſammteinnahme mit Einſchluß eines Beſtandes von 1061 29 M. 
aus den Vorfahren in den letzten drei Jahren 5018,86 M., die 
Ausgabe 4333,86 M., jo daß ein Beſtand von 785 M. verbleibt. Ver⸗ 
pflegt wurden während der letzten drei Jahre 306 Perſonen, von denen 
61 ſtarben. Der Konfeſſton nach waren von den Verpflegten 223 
evangeliſch, 62 katholiſch und 21 jüdiſch. 

I Bromberg, 10. März. [Pfarrſtelle-Beſetzung. Som⸗ 
mertheater. 3 Die durch den Weggang des zum 
General⸗ Superintendenten von Weſtpreußen ernannten Konſtſtorial⸗ 
raths Taube vacant gewordene erſte Pfarrſtelle ift, trotzdem ſeit die⸗ 
fer Zeit ſchon mehr denn ſechs Monate verfloſſen find, immer noch 
nicht beſetzt, da die mit den reſp. Bewerbern um dieſe Stelle eingelei⸗ 
teten Unterhandlungen zu keinem Reſultate geführt haben. Der Grund 
biervon mag wohl darin liegen, daß dieſelbe nicht gerade beſonderg 
einträglich iſt, denn neben freier Wohnung und 300 MINE tſchädigung 
für Heizungsmaterial beträgt das Gehalt nur 6000 Mk. Die Super⸗ 
intendentur⸗Arbeiten, welche mit dieſer Stelle verbunden find, find 
nicht unbedeutend, namentlich die Arbeiten des Lokal- und Kreis ſchul⸗ 
Inſpektors und es wäre wohl wünſchenswerth, wenn die Regierung 


für dieſe ebenfalls mit einer Entſchädigung einſpringen möchte; von der 
Gemeinde kann eine Gehaltserhöbung nicht verlangt werden, da die⸗ 
ſelbe mit Kirchenbeiträgen zc. ſchon ohnedies über die Gebübr anges 
ſpannt if. Am nächſten Montage, den 17. März c., ſoll über⸗ 
dies noch wegen Wegfalls der unterſien Klaſſenſteuerſtufe bei Erhebung 
der Kirchenſteuer beratben werden. — Das Sommertheater im Joban⸗ 
nisgarten, welches. nachdem das Etabliſſement neuerdings ſeinen Be⸗ 
figer gewechſelt und das ganze Etab iſſement durchweg renovirt 
worden iſt, iſt an den Schauſpiel⸗Direktor Janſch, gegenwärtig in 
Danzig, 7 Spielzwecken für die Sommermonate verpachtet worden. 
Auch die Reeſtauration iſt in andere Hände und zwar in die des früher 
ren Hoteliers Reeſchläger, der dieſelbe gepachtet hat, übergegangen. 
Die Eröffnung findet am 15. d. Mts. ſtatt. — Am Sonnabend bat 
im Schügenbaufe eine vom biefigen Männer⸗Turnverein veranſtaltete 
bumoriſtiſch⸗muſtlaliſch⸗dramatiſche Abendunterhaltung ftattgefunden, 
welche gegen ein mäßiges Entre zu wohlthätigen Zwecken auch von Nicht⸗ 
mitaliedern beſucht werden durfte. Das iſt denn auch geſchehen, jo daß 
der 1 Saal die Beſucher kaum faſſen konnte. Die Leiſtungen 
der Turner befriedigten und berauſchten das zahlreiche Publikum zu 
lauten Beifallſpenden. 


+ Juowrazlaw, 9. März. [Steuerverhältniſſe. Abi⸗ 
turientenprüfung.] Die am 1. Dezember 1880 vorgenommene 
Volkszählung ergab in unſerer Stadt 11494 Bewohner, dagegen 
wurden be: der im November 1883 zum Zweck de Klaſſenſteuerveran⸗ 
lagung vorgenommenen Aufnahme des Perſonenſtandes 12355 Ber 
wobner gezählt. Da die biefige Bevölkerung ſehr fluftuirend ift, fo ift 
eine genaue Feſtſtellung faſt unmöglich und die Einwohnerzahl muß, 
wenn man ſie in Beziehung zu den eingetragenen Zivilſtandsakten 
bringt, ca. 15000 betragen. Von den im November v. J. gezählten 
12355 Bewohnern unterer Stadt unterliegen der ſtaatlichen Eins 
kommenſteuer, beſitzen alſo über 3000 M. Einkommen, 623 Perſonen. 
Dieſen fteben 4796 Perſonen gegenüber, die ſteuerfrei bleiben mußten. 
weil ihr Einkommen jährlich 420 M. nicht erreichte. Hieraus folgt, 
daß mehr als ein Drittel der ſtädtiſchen Einwohnerſchaft pro Kopf 
weniger als eine Mark tägliches Einkommen hat. Familien, die 420 
bis 1500 Mark Einkommen haben, find in der Stadt 453, die 1500 
bis 3000 Mark bezieben, 47. In Jahre 1880 unterlagen der ſtaat⸗ 
lichen Einkommenſteuer 110 Perſonen die Zahl derſelben hat ſich dem⸗ 
nach um 513 vermehrt, wodurch die Vermebrung der ſteuerfreien Per⸗ 
ſonen, die 514 betrug, gedeckt wird. — Bei der am 7. d. M. unter 
dem Borſitze des königl. Provinzialſchulratbs Polte abgehaltenen 
Abiturientenprüfung batten ſich 10 Oderprimaner gemeldet. Von 
dieſen wurden vor dem Beginn der mündlichen Prüfung zwei dis⸗ 
penſirt; auch die übrizen 8 Abiturienten haben die Prüfung beſtanden. 
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Aus dem HGerichtsſaal. 
.. * Poſen, 10. März. [IL Strafkammer.] In Nr. 28 der 
bier bis 1. Januar d. J. in deutſcher Sprache erſchienenen Zeitſchrift: 
zol niſche Correſponden;“ befand ſich im Feuilleton die 
Fortſetzung eines Artikels, überſchrieben: „Die preußiſche Beamten⸗ und 
Militärberrſchaft und der polniſche Auſſtand im Groß berzogthum 
Poſen im Jahre 1848“, welcher in äußerſt gehäſſiger Weiſe gegen das 
von der preußiichen Regierung den Polen gegenüber angeblich in An⸗ 
wendung gebrachte Regierungsſyſtem agitirk. Er enthält die Beſchul⸗ 
digung, daß das Regierungsſyſtem des früberen Oberpräſidenten der 
Provinz Poſen p. Flottwell noch heute beſtehe und welches dahin 
ſtrebe. die Polen von ihrem Eigenthum und dem Boden, den ihre 
Väter beſaßen, zu verdrängen, und ihnen die verbrieften echte ihrer 
Nationalität und Sorache zu rauben, die königliche" atsreglerung 
entferne die Polen mehr und mebr aus den Beamte 
in dieſelben die verkommenſten, anrüchigſten und verm 


Beweiſe für die d ein Paß 
bog den Dee Agelmaah, geha 


N 1 Vorſchule des Realgymna⸗ 
fiums nicht * abſolvirt x haben, Dr. Kebinsfi beſtritt 


durch das Staatsminiſterium, die Befugniß . en use 
oſener Zeitung“ 


Landwirthſchaftliches. 


+ Inowrazlaw, 6. März. Am 5. d. Mts. fand hi 

Hübner's Hotel eine Sitzung des land wirth Iden ene 
eins ſtatt, an welcher 56 Ritglieder und unter anderen Gäſten die 
Herren Präſident Beutner von der General⸗Kommiſſion zu Bromberg 
und Freiherr v. Maſſenbach⸗Pinne theilnahmen. Nach Eröffnung der 
Verſammlung durch den Vorſitzenden, Landſchaftsrath Hinſch⸗Lachmi⸗ 
rowitz erfolgte zunächſt die E ledigung verſchiedener geichäftlicher Ans 
elegenheiten. Herr Hinſch theilte mit, daß in nächſter Zeit der vom 

ofgartendirektor Jüblke geſandte Wandergärtner Wichmann zur Ans 
lage und Kontrolle von Spalierobftgärten und gewöynlichen Obitgärten 
im Vereins bezirk erſcheinen werde; es würden die Herren, welche den 
Beſuch des Wandergärtners wünſchen, erſucht, ſich beim V 
zu melden. — In der Februar⸗Sitzung war ein Antrag auf Abänderung 
des $ 7 der Statuten geſtellt und genügend unterſtützt worden. Der 
Antrag betrifft die Abänderung des Modus, nach welchem bis ber die 
Beiträge eingezogen wurden, und war von dem Vereinsrendanten 


orfigender, 


W 


bis ult. 


Ben der Geſammtumſatz 


9 
4 
k 
| 


* 


ern Mahnke⸗Gonsk eingebracht worden. Die Verſammlung erklärte 
einſtimmig damit einverſtanden, daß die Beiträge fortan ſpäteſtens 
Juni, von den im zweiten Semeſter Eintretenden bis ult. De⸗ 
zember unerinnert und portofrei an die Vereinskaſſe eimuſenden find. 
— Der Vorſitzende tbeilte mit, daß am 28. März in Bromberg die 
Sitzung des Zentralvereins für den Netzedeſtrikt ſtattfindet und daß 
Anträge bis zum 15. März einzubringen ſind. Aus der Mitte des 
Vereins werden Anträge nicht geſtellt und werden auf Vorſchlag des 
. auch die Anträge zurückgezogen werden, die bereits früher 
beim Zentralverein geſtellt wurden. Die Anträge betreffen die Ent⸗ 
de für Vieh, das am Milzbrand gefallen iſt, und die Regelung 
bisher von den Miethsfrauen beobachteten Verfahrens. — Der 
Verein hatte ſchon in der vorigen Sitzung die Angelegenbeit in Betreff 
eines En bildenden Vereins zur Brämiirung treuer Dienſtboten diskutirt. 
Der Vorſitzende legte einen Statutenentwurf vor und bemerkt. daß 
dieſes Statut einer allgemeinen Verſammlung zu unterbreiten ſein 
werde, die demnächſt zum Zweck der Gründung eines derartigen Ver⸗ 
eins bier zufammenberufen werden ſoll. — Aus der Mitte der Ver⸗ 
ammlung wurden die Erfahrungen mitgetheilt, die in Bezug auf 
utterbereitung gemacht worden jind, und es wurde hierbei konftatirt, 
daß ſich namentlich bei kleineren Kuhhaltungen am beiten das Negen⸗ 
walder Butterfaß anwenden laſſe. — Den Hauptgegenſtand der Tages⸗ 
ordnung bildete ein Vortrag des Freiherrn v. Maſſenbach⸗Pinne über 
Moorkultur. Herr v. Maſſenbach, der dieſen Gegenſtand in einem 
anderthal ſtündigen Vortrage in böchſt intereſſanter Weiſe behandelte, 
bemerkte in feinem Vortrage u. A., daß es bei den Meliorationen von 
Mooren zunächſt darauf ankomme, was für Land bei der Entwäſſerung 
zu Tage trete, ſprach über die Wege, die eingeſchlagen werden müßten, 
um Torfboden beſſer zu machen, und erörterte ſodann die verſchiedenen 
Manipulationen, die zur Entwäſſerung reſp. Melioration von Mooren 
angewendet werden. Es wurde ſodann das Rimpau'ſche Verfahren, 
das vom 8 auf feinen Gütern angewendet wird, ausführ⸗ 
licher erläutert. Die Verſammlung folgte dem Vortrage mit der größten 
für denſelben wurde Herrn v. Maſſenbach der Dank des 


mnung; 
Die Sitzung wurde 


Vereins durch Erheben von den Sitzen bekundet, 
nach 23 ſtündiger Dauer geſchloſſen. 


(1 77 
Slaats⸗ und Polkswirthſchaft. 

8 26. Geſchäftsbericht der Provinzial⸗Aktienbank des 
Groſſherzogthums Poſen. Wir entnehmen demſelben Folgendes: 
Das verflofiene Geſchäftsjahr war für unſer Inſtitut wie für die 
Banken im Allgemeinen kein beſonders günſtiges. Die Geſchäſtsſtille, 
die anhaltende Flüſſigkeit des Geldmarktes, welche den offiziellen Zins⸗ 
ag der Reichsbank konſtant auf 4 Proz. erhielt und im Durchſchnitt 
aft 4 pCt. niedriger ſtellte als im Vorjahre, während unbeſchäftigte 
apitalien überall angeboten wurden, mußten auf unſer Geſammt⸗ 
5 ungünſtig wirken. Zudem erſchien es angezeigt, in Rückſicht 
auf die mit der Ausdehnung des Giroverkehrs ſich mehrenden 
Schwierigkeiten, unſere Noten in Umlauf zu erhalten, das Geſchäft 
einzuſchränken. Hierdurch iſt eine Mindereinnahme an Zinſen, wie auch 
in den Umſätzen ein Rückgang zu konſtatiren, ſo daß gegen das Vor⸗ 
ch um 14 178 674 M. verringerte, und der 
kuttogewinn dementſprechend 59 056 58 M. weniger beträgt. Alsdann 
it durch die Wechſelfälſchungen eines Geſchäftsmannes aus Inowrazlaw 
auch dieſe Kaſſe geſchädigt worden; doch iſt Ausſicht vorhanden, dieſen 
Betrag im Wege des Prozeſſes ganz oder theilmeife zu erſtreiten. Das 
Gewinn; und Derlufrfonto, das wir am Schluß folgen laſſen, ergiebt 


Ajesung-iämmtlicher Unkoſten einen Ueberſchuß von 192 908,26 
ark. werden gemäß Aufſichtsraths⸗Beſchluſſes an die 
tion? vertheilt werden und als eine Dividende von 

ct ro ae zur 3 gelangen >. M. 
85 Ad argh der 2 8 500 
irkalek „ ſich durchſchnittlich pro Tag 1830 800 M. Der 
mjas war an. Scbextendften im September mit 2 103 600 M, am 


h der Baut im November mit 1494700 M., wogegen ſich im Treſor 


Bank durchschnittlich 615 409 M. in gemünziem deutſchen Gelde 
befanden. Die Summe der bei der bieſigen Reichs bankhauptſtelle und 
bei der Deutſchen Bank in Berlin eingelöften Noten betrug 28 392 200 
Mark. An Noten anderer deutſcher Zettelbanken wurde im ver⸗ 

an uns gezahlt und von uns zur Einlöſung gebracht 


Basen yo“ 
1605 000 M. An Notenſteuer wurden nur 0,97 M. gezahlt. Der 


dem 
a 


Stück über 1087 132 M. 


1869, 


Geſammtumſatz bezifferte ſich in Einnahme und Ausgabe mit 
Ausſchluß der Noten⸗Realiſation und der Prolongation von Lombard⸗ 
ſchäften 79 623 302 M. gegen 93 801974 M. im Vorjahre. Depo⸗ 
fitenertebr: Es waren im Anfange des Jahres 1407 190 M. 
egt, im laufenden Jahre wurden 2146785 M. beponirt, ba- 
gegen 2383205 M. zurückgezahlt, ſo daß noch 1170 770 M 
verblieben. Wechſelverkehr; a) Platzwechſel: Vorhanden 
waren 1106 Stück mit 3 602 261 M., angekauft wurden 5610 Stück 
mit 16 573 569 M.; davon eingezogen 5640 Stück mit 16 685 777 M., 
es verblieben 1076 Stück über 3 490 053 M., b) Remeſſenwechſel 
guf deutſche Plätze. Es waren vorhanden 535 Stück mit 
1.007 870 M., angekauft wurden 3218 Stück mit 6004 058 M., einge⸗ 
ogen wurden 3234 Stück mit 5924793 M., im Beſtand blieben 519 
e) Inkaſſowechel: Es waren vorban⸗ 
den: 29 Stück über 8 273 M., eingeliefert 1499 Stück über 1 453 574 
M., 27774 1506 Stück über 1 428 130 M., es verblieben 22 Stück 
über 33717 M. d) Lombardverkehr. Am Anfange des Jahres 
waren ausgeliehen 1 492 250 M. neue Darlehne wurden bewilligt über 
6809 250 N. urückgerahlt wurden 7174300 M., es blieben ausge⸗ 


Bekauntmachung. 
Die nachttebenden Beſtimmungen 
der 88 14, 147 und 148 der Reichs. 
gewerbe⸗ Ordnung vom 21. Juni 
des § 19 sub a. des Geſetzes 
vom 30. Mai 1820, ſowie 1 
und 22 der Novelle vom 3. Juli 
1876 werden hiermit in Erinnerung 
gebracht. g 
Wer den ſelbſtändigen Betrieb 
eines ftebenden Gewerbes anfangen 
will, daſſelbe mag ſteuerfrei oder 
steuerpflichtig ſein, muß der Kom⸗ 
munalbehörde des betreffenden Ortes 
Baia davon machen. 
PR Ra 70 8 En fear 
eies Gewerbe beginnt, wird mit Nachweiſungen, ſowie beſondere 
n W ze Ge Haute 12 5 der 
8 i g ; sſchreiberei i 
— pensle bis zu vier Wochen | werden. — eingeieben 


aft. = 
Wer aber den Anfang eines ſteuer⸗ Alle Realberechtigten werden auf 


t, di 
ae gefordert, die nicht von ſelbſt auf 


I N den Erſteher übergehenden An⸗ 
verfällt in eine Geldſtrafe, welche ſprüche, deren Vorhandensein ober 
doppelten Betrage der ein⸗ 


. 0 Betrag aus dem Grundbuche zur 

hrigen Steuer gleichkommt und Zeit der Eintragung des Verſſeige⸗ 

at daneben die vorenthaltene Steuer tungs vermerks nicht hervorging 

zu entrichten. insbeſondere derartige Forderungen 
Der Magiſtrat. 


2 von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
Hothwendiger Verkauf. 


den bn ger oder Koſten, ſpäte⸗ 

u tens im Verſteigerungstermin vor 
Im Wege der Bmangsvoll: 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 


der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 

von Alt-Choino Band 11e Blatt 33 

auf den Namen des Joſef Luko⸗ 


1 — betreibende Gläubiger widerſpricht, 
uko 
0 und deſſen Eheſrau Joſefa 


Alt⸗Chojno belegene Grundſtück 


am 1. Mai 1884, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gexichtsſtelle, verſteigert werden. 
Das Grundftüd iſt mit 121,32 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 6,8480 ha zur Grundſteuer, 


bäudeſteuer veranlagt. 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 


blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 


dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieselben bei Feſt⸗ 


geb. Bielicka eingetragene und in 


mit 75 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ 3 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ [a 


15 

liehen 1127 200 M. Effekten⸗Konto. Umſätze für eigne Rech⸗ 
rung fanden nicht ſtatt. Gewinn⸗ und Verluſt⸗Konto. 
An Aae auf Depoſiten 28 451 M. Gehälter, Druckſachen ꝛc. 50 902 
N., Tentieme des Aufſichtsraths 10 153 M., D vidende 190 000 M., 
Abſchreibung auf zweifelhafte Forderungen 4225 M., Notenanfertigunge⸗ 
koſten 753 M. Vortrag 2998 M. Summa: 287 393 M. Zinſen 
auf Plays und Remeſſenwechſel 206290 M., Lombardzinſen 57 900 M. 
Zinſen auf laufende Rechnungen 19 279 M., Brovifionen 2128 M, Ein: 
gänge auf zweifelhafte Forderungen 1794 N., Summa 287 393 M Bilanz: 
Kaſſenbeſtand an deutſchem geprägten Gelde, Reichs⸗Kaſſenſeine 
und eigenen Banknoten 1907693 M. Die Wechſelbeſtände betrugen 
4610 903 N., die Lombardforderungen 1 127 200 M., Gutbaben der 
Bank im Contocorrentverkebr 462 521 M. Penſionsfonds 274,60 M., 
Werth des Geundſtücks 138000 M., Mobiliar 2464 M., Summa 
8 254328 M. — Grundkapital 3 Mill. Mark, Reſervefonds 750 000 
Mark, Spezialreſerve aus dem Gewinn von 1881 3498) M., B trag 
der ausgevebenen Banknoten 3 Mill. Mark, Guthaben guswärtiger 
Bankhäuſer 61531 M. Betrag der Depofiten 1170770 M. Betrag 
der ſchuldigen Depoſitenzinſen 3 621 M., verſchiedene Rücklagen 
40515 M., Betrag der 64 pCt. Dividende 190 000 M. Vortrag 
2908 M., eventuelle Verbindlichkeiten aus weiter gegebenen im In⸗ 
lande zahlbaren Wechſeln 270530 M. — Die Generalverſammlung 
findet am 15. März ſtatt. 

* Barletta 100 Fr.⸗Looſe de 1870. 62. Verlooſung am 20. 
Februar 1884. Auszahlung vom 20. Auguſt 1884 ab oder ſofort bei 
der G:meindefafie zu Borletta und Onofrio Fanelli zu Neapel. 

Mit 100 Lire rückzahlbare Obligationen: Ser. 905 No. 1—50. 

Prämien⸗Ziebung: à 100 000 Lire Ser. 1531 No. 17. 

à 1000 Luce Ser. 1763 No. 29. 

A 500 Lire Ser. 1205 No. 31, Ser. 3422 No. 40. 

à 400 Lire Ser. 1360 No. 21. Ser. 2006 No. 28. 

à 300 Lire Ser. 204 No. 43, Ser. 509 No. 16, Ser. 2881 No. 8. 

à 100 Lire Ser. 537 No. 47, Ser. 619 No. 3. Ser. 724 No. 1, 
Ser. 1129 No. 29, Ser. 1933 No. 33, Ser. 2093 No. 16. Ser. 2292 
No. 40, Ser. 2563 No. 7, Ser. 2627 No. 17, Ser. 2834 No. 35, 
Ser. 2991 No. 32, Ser. 3109 No. 17, Ser. 3355 No. 43, Ser. 3440 
No. 3, Ser. 3569 No. 32, Ser. 3947 No. 26, Ser. 4515 No. 26, Ser. 
— No. 37, Ser. 5184 No. 35, Ser. 5613 No. 28, Ser. 5902 


o. 34. 
A 50 Lire Ser. 1 No. 50, Ser. 11 No. 37, Ser. 70 No. 43, Ser. 
85 No. 2. Ser. 167 No. 45, Ser. 327 No. 19, Ser. 332 No. 2, Ser. 
337 No. 28, Ser. 446 No. 22, Ser 560 No. 43, Ser. 635 No. 15, 
Ser. 663 No. 12, Ser. 703 No. 23, Ser. 768 No. 32. Ser. 972 No. 
31. Ser. 1154 N N 


Ser. 1558 No. 5, Ser. 1576 No. 17. Ser. 1579 No. 6, Ser. 1590 
No. 35, Ser. 1592 No. 20, Ser. 1649 No. 44, Ser. 1679 No. 31 
Ser. 17 5 Ser. 1712 No. 22, Ser. 1728 


5 No. 45, Ser. 1875 No. 47, 
Ser. 1992 No. 24, Ser. 1996 No. 48, Ser. 2007 No. 33, Ser. 2058 
No. 9, Ser. 2063 No. 9, Ser. 2114 No. 21, Ser. 2145 No. 40, Ser. 
2173 No. 49, Ser. 2174 No. 18, Ser. 2180 No. 38, Ser. 2188 No. 
11, Ser. 2210 No. 31, Ser. 2301 No. 23, Ser. 2328 No. 12, Ser. 
2413 No. 41, Ser. 2489 No. 45, Ser. 2508 No. 37, Ser. 2522, No. 
32, Ser. 2586 No. 18, Ser. 2599 No. 34. Ser. 2611 No. 10, Ser. 
2735 No. 46, Ser. 2745 Nr. 17, Ser. 2776 No. 17, Ser. 2829 No. 
35, Ser. 2995 No. 49, Ser. 3084 No. 37. Ser. 3110 No. 37, Ser. 
3131 No. 1 Ser. 3137 No. 49. Ser. 3196 No. 19. Ser. 3253 No. 


14, Ser. 3264 No. 16, Ser. 3270 No. 42, Ser. 3315 No. 9, Ser. 
3320 No. 12, Ser. 3340 No. 14, Ser. 3379 No. 37, Ser. 3381 No. 
21. Ser. 3400 No. 9, Ser. 3415 No. 45, Ser. 


Ser. 3414 No. 12. 
40 Ser EN a Ser. 3772 Ro. 4. Ser. 3785 No. 32, S 
5 o. r. 0. 4. * 32, Ser. 
3872 Nr. 10, Ser. 3946 No. 5. Ser. 4030 No. 38, Ser. 4042 No. 6. 
Ser. 4051 No. 26, Ser. 4052 No. 13, Ser. 4195 No. 18, Ser. 4212 
No. 35, Ser. 4233 No. 48, Ser. 4265 No. 42, Ser. 4294 No. 4, Ser. 
4298 No. 36, Ser. 4320 No. 9, Ser. 4454 No. 8, Ser. 4457 No. 17, 
Ser. 4174 No. 28 Ser. 4477 No. 47, Ser 4577 No. 13, Ser. 4599 


N 
5576 No. 38, Ser. 5581 No. 44. Ser. 5586 No 48, 
21, Ser. 5785 No. 14, Ser. 5833 No. 50, Ser 5914 No. 28. 


Militäriſches. 


Marine.] Die Admiralität bat, wie man der, Köln. Ztg.“ 
ſchre bt, beſchloſſen, mit der Einführung unterſeeiſcher Torpedo⸗ 
Batterien für das Küſtenvertbeidigungsmaterial porzugehen, nach⸗ 
dem die praktiſchen Verſuche mit einem Prob.⸗Exemplar derſelben be⸗ 
friedigende Erfolge aufgewieſen haben. In dem Entwurf eines 
Geſetzes, betreffend die Bewilligung von Mitteln zu Zwecken der 
Marine⸗ Verwaltung iſt bereits eine erſte hierauf Bezug habende For⸗ 
derung von 857 000 Mark enthalten. Vorläufig ſollen nur die Oſtſee⸗ 
Ufer, ſpäter auch die Jade und die Elbmündung in ſolcher Weiſe ge⸗ 
ſchützt werden. Die Konſtruktion der Torpedo⸗Batterien hat man ſich 
beftebend zu denken aus zwei Pontons, ähnlich der Act, wie fie im 
Brückenbau bei den Pionier⸗Bataillonen üblich ſind, welche zwiſchen 
ſich als Verbindung die Lagerungen für vier bis ſechs Torvedos ba⸗ 


ſtellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden u. bei Verthei⸗ 
lung des aer gegen die be⸗ 
rückſichtigten Anſprüche im Range 


an 
Nr. 1 verſteigert werden. 


No. 10, Ser. 3719 No. 13. Ser. 3735 No. 


vor dem unterzeichneten Gerichte] Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
Gerichtsſtelle — Zimmer thum der Grundſtücke beanſpruchen, 


Das Grundſtück iſt mit 6,30 M. des Verſteigerungstermin die 


ben. Die Lagerungen find zu einem zuſammenbängenden gewölbten 
Geftell vereinigt, das auf feiner äußeren Oberfläche eine Plattform für 
das Bedienungs⸗Perſonal trägt. Die Torpedos, welche zur Verwen⸗ 
dung gelangen, find gewöhnlich ſelbſtbewegliche Fifchtoroedos, ruhen 
in den Lagerungen auch unter Waſſer, vermöge der eigenen Schwere 
und ftehen mit clektriſchen Leitungsdrähten mit einer Beobachtungs⸗ 
Nation am Lande in Verbindung. Die Batterie wird auf eine beliebige 
Stelle durch Schl epofahrzeuge ausgefahren, indem durch Oeffnung der 
Ventile an den Pontons dieſe ſich mit dem einſtrömenden Waser 
füllen und fo wie Schwimmdocks ſinken, verſenlt und nach vier Seiten 
mit ausgefahrenen und ſteifgeholten Ankern an den Grund befeſtigt, 
doch ſo, daß noch einige Fuß Waſſer. Base Tieſe des Ankerplatzes, 
unter den Pontons ſteben. Auf dieſe Weiſe alſo wird die Torpedo⸗ 
Batterie zur Vertheidigung von Hafenengen und Einfahrten heran⸗ 
gezogen. Sie kann als eine weſentliche Bereicherung unſeres Küſten⸗ 
vertheidigungs materials betrachtet werden, und wenngleich ihr Werth 
in nichts anderem, als darin liegen würde, daß fie einen weiteren Bei⸗ 
trag dazu lieferte, daß angeſichts der großartigen Vervollkommnung 
des modernen Hafenſchutzes die gewaltſame Forcirung eines großen 
Kriegsbafens kaum mehr noch als eine theoretifche Annahme der gegen- 
wärtigen maritimen Strategie gelten darf, ſo wäre ein folcher mo⸗ 
raliſcher Werth des neuen Materials ſchon groß genug. 
Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Anſerat⸗ 
Ghernimmt die Redaktion keine Verantwortung: 


Nein ſeidene Stoffe Mk. 1. 35 Pf. per 


Meter, ſowie & Mt. 1.80 Pf. und 2. 20 bis 9. 80 (farbig, geſtreifte 
und carxirte Deſſins) verſendet in einzelnen Roben und ganzen Stücken 
zollfrei in's Haus das Seiden⸗Fabrik⸗Depöt von G. Henneberg (Kgl. 
2 in Zürloh, Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. nach 
er Schweiz. 


Weitere Beweiſe. 


Anknüpfend an den kürzlich gebrachten Aufſatz Über die in unſerem 
Jahrhundert jo ſehr und namentlich unter den Kindern verbreitete 
Krankbeit, „die Skropbeln“ dürfte es von Intereſſe ſein, einen Brief 
des Herrn Michael Groß, Küfer in Herbitzbeim im Elſaß, zu veröffent⸗ 
lichen, deſſen 13jährige Tochter Drüſen am Hals hatte, und bei welcher 
ſich überhaupt genau die Erſcheinungen zeigten, wie fie in der von Drg 
med Liebaut berausgeg benen Broſchüre „Die Regenera ionskur“ (er 
bätlih in Poſen: A. Spiro's Buchhandlung, Friedrichsſir. 31; 
a 50 bf) in dem Kapitel: Skropheln beſchrieben find, 

. Nach 6 wöchentlicher Befolgung der in obengenannter Beoſchüre 
niedergelegten Rathſchläge ſchreiht nämlich der Vater: „Die Regene⸗ 
rationskur hat meine 13lährige Tochter von den Skropbeln förmlich 
befreit, wofür ich den größten Dank ſchuldig bin. Laſſen Sie es ver⸗ 
öffentlichen, damit das Werkchen überall Verbreitung findet.“ 5 


—— 


Alle Inserate Posener Zeitung“, 


„Berliner Tageblatt“ (gelesenste Zeitung Deutschlands), sowie für 
alle anderen Zeitungen und Fachzeitsohriften Deutschlands und 


order mu Rudolf Mosse, „Bertu swı 48. 


befördert billigst 
In Posen vertreten durch @. Fritsch & Comp. 


„ Voörſen- Telegramme. ö 


(Wiederholt). 
(Telegr. Agentur.) 
t. v.10 


: Not p. 10. 
Ne Anl. 58 80] 58 60 
. Bod. ⸗Kr. Pfd. 88 10) 88 25 
„ Präm⸗Anl. 1866134 — 133 25 
— Provinz.⸗B⸗A. 120 25 120 — 
mdwirthſchſt. B. A. 
n Soritfabr B. A. 80 — 80 — 
ichsbank B.- A. 146 50 146 10 
Deutſche Bank Akt. 155 501155 75 
7 DiskontoKommandit209 80 210 90 
8 =; a = = ab Raurahlitte 111 1 18 
5 . 5 80 75 ortmund. St.⸗ Pr. 82 40 8 
Ruſſ. 68 Goldrente 103 901103 75 Dr 


Vachbörſe: Franzoſen 536 50 Kredit 554 50 Lombarden 248 50 
ya 


Galizier E.⸗A. 125 90 126 —Ruſſiſche Banknoten 202 30 202 

Pr konſol. 43 Anl. 102 80 102 90 Ruff. Engl. Anl. 1871 91 50 91 3 

Poſener Pfandbriefe 10, 70 101 70 Polin. 5% Pfandbr 62 75 62 75 
oſenerRentenbriefe 101 90 102 — Gore Aren A 55 30 55 40 
eſter. Banknoten 168 90.168 80 Oeſter. Kredit⸗Akt. 554 50559 — 


Berlin, den 11. * 
Not. v. 

Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 76 —| 76 — 
alleSorauer » 116 401116 50 
ftpr. Südb. St. Act. 107 90/106 75 
Main;zLudwigsbf. ⸗⸗109 50109 50 
Marien og. Mlawka⸗⸗ 81 75 81 25 
Kronprinz Rudolf 75 75| 75 50 
Oeſtr. Silberrente 68 25 68 25 
Ungar 53 Papierr. 74 60 74 9 
do. 43 Goldrente 77 — 77 25 


Oeſter. Goldrente 85 90 85 90 Staatsbahn 536 50586 — 
1360er Looſe 119 75119 80 Lombarden 249 — 248 50 
Italiener 94 25094 25 Fondſt. matt 

Rum 69 Anl. 1880 104 101173 90 


Die bieſige gehobene Rnabenfchule 
wird Oſtern d. J. durch die Unter⸗ 
tertia erweitert. Die Aufnahme⸗ 
Prüfungen für alle Klaſſen finden 


werden aufgefordert, vor * 
in⸗ 


zurücktreten. Reinertrag und einer Fläche von ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 


Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß 
des Verſteigerungstermins die Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 


Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird 


am 2. Mai 1884, 


Vormittags 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Rawitſch, den 19. Febr. 1884. 


Königl. Amtsgericht. 
Hothwendiger Derkanf, 


Wege der Zwangsvoll⸗ 


ſtreckung ſoll das im Grundbuche G 


oon Unrubſtadt Band I Blatt 11 
auf den Namen des Rentier Ernſt 
Joſeph Laubſch eingetragene, in 
der Stadt Unruhſtedt belegene 
Grundſtück 


am 12. Mai 1884, 
Vormittags 9 Uhr, 


0,32.10 ha zur Grundſteuer, mit führen, widrigenfalls nach erfolgtem 


528 M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ Zuſchlag das Kaufgeld in 


ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
laubigte Abſchriſt der Grundbuch⸗ 
lätter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffenden 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbeoingungen können in der 


: Bezug 
auf den Anſpruch an die Stelle des 
Grundftüd tritt. . 

Das Urtbeil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 12. Mai 1884, 
Vormittags 11 Uhr, 


Gexichtsſchreiberei eingeſehen werden. an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden An⸗ 
forliche, deren Vorhandenſein oder 


Betrag aus dem Grundbuche zur trag V zu unſerem 


Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht bervorging, 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
den N oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
boten anzumelden und, falls der 
betreihende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berück ichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 


Unruhſtadt, den 25. Febr. 1884. 
Königl. Amtsgericht. 


Am 15. März cc. tritt der Nach 
= W okal-Güter⸗ 
Tarif vom 1. Oktober 1881 in Kraft. 
Derſelbe enthalt: 
a) meg der Nomenclatur 
einzelner Ausnahme tarife. 
b) Aenderung des Tarifs für Neben⸗ 


ke ? 
e) Aenderung des Verbindungs⸗ 
bahntarifs für Breslau und 


oſen. 
d) Erweiterung der Stationstarif⸗ 
tab llen. 

e) Berichtigungen. 

Druckexemplare ſind bei unſeren 
Stationskaſſen gratis zu haben. 

Breslau, den 1. Mär; 1884. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 


am 1. —— Nachmittags 2 Uhr 
am 16. April i 
ee 
Grätz, den 3, Mär; 1884. 
Der Magiſtrat. 
Fkr⸗Herpachtung. 
Die am 19. April anberaum 
Neu s Verpachtung der Fiſcherei im 


Bentſchner See wird hiermit aufs 
gehoben. 


Hochgräflich zur Lippe 'ſche 
Güter⸗Verwaltung. 
Backe. 


. 
Saatkartoffeln: 

Champions, Aurora, Achilles, 
Alkohol, Imperator, Original⸗ 
Daber'ſche u. Mecklenburger 
und andere ertrag⸗ u. ſtärke⸗ 
reiche Sorten, ſowie Klee⸗ 
und Grasſaaten empfiehlt 


M. Werner, Poſen. 
FFP 


— . er nt 


Konkursverfahren. 


Uever das Vermögen des Ritter⸗ 
sbeſitzers Felix Simundt aus 
— — wird, da ein Gläubiger 

Antrag auf Eröffnung des 
ee Pr geftellt und der 
Gemeinſchuldner ſeine Zahlungs⸗ 


Rechtzeitig 


für etwalge Stunden ern - 


Poſen⸗ bunbuztt ‚Eifenbahn. Frühjahrs⸗Kontrolverſammlungen 
Nachdem der Vertrag vom 3 Hieber ber 1983, betreffend den 


auf dem Kanonenplatze. | 
n Uebergang des ggg Eifeababnetinternehmens auf den PORT 


treffen, ſcheint in gegen: Staat, durch das Geſe R | 
- 4 vom 24. Januar 1884, betreffend den weiteren eſerven: 
wärtigen Zeiten en Erwerb von Privateiſenbahnen für den Staat (Geſ.⸗S. S. 11 ff), die 1. April, Vorm. 8 2 lle Prosingiel- Infanterie, Buchſtabe 2 bis nr | 


umähigkeit eingeräumt bat, heute 88 le. von hohem landesberrliche Genehmigung erhalten hat, fordern wir in Ausführung] 1. April, Nachm. 2 


DV mim 


; - des § 4 des erwähnten Vertrages im Auftrage der gi Miniſter der April, V 8 Ub o } P 
Fr Ut * 2 9 und öffentlichen Arbeiten und der Finanzen die Inhaber der Stamm⸗ und 2. April, Nachm. 2 Uhr: 2 I bis 
eröffnet. 5 Prioritätsſtamm⸗Aktien der Poſen⸗Creuzburger n ſowie Oekonomie⸗Handwerker, Arbeits- Soldaten, Biene l 
dr Landwirth Fethke aus fallsicherer auf, dieſe Aktien nebſt Dividendenſcheinen vom Jahre 1884 ab und macher⸗Gehülfen. Eiſenbahntruppen, Zahlmeiſter⸗Aſpiranten 
Sbabsko wird zum Konkurs ver⸗ Cassenschrank, Talons und die zur Dispoſttion der Erſatzbehörden entlaſſenen 
verwalter ernannt. . Mannſchaſten. 


vom 1. März 1884 ab 


Konfurßforberungen find bis zum 5. April, Vorm. Ei Gardetruppen, Feld⸗ und Fuß Artillerie und 


19. April 1884 E W bder ai gegen Empfangnahme der vertragsmäßigen Abfindung entweder bei Pion 3 
bei dem Gerichte anzumelden. 8 ven Ver⸗ unſerer Hauptkaſſe in Breslau, bei der Hauptkaſſe der Poſen⸗Creuzburger] 5. April, Nam. 2 Ahr: Jäger, Kavallerie, Train, Lazarethgehülfen. 
Es wird zur . über & „ Bältniffen | J[Eiſenbabn in Poſen oder bei der Königlichen Eiſenbabn⸗Hauptlaſſe in Krankenträger, Krankenwärter, Mülitärbäcker und Marine. 
die Wahl eines anderen Verwalters 8 IA ‚entivees Berlin (Leipuger Platz 17) einzureichen. Landwehr: 
owie über die Beſtellung eines 2 dend eine Es werden vertragsmäßig gewährt: 6. Avril, V 8 ub > 3 
Ei erausſchuſſes und eintreten || >| “f & für je drei Stamm⸗Aktien à 300 M. eine Staatsfhulbver-| 6. Aoril Nachm. 2 Ur: Pan 8 Buchſtube A = J. - 
8 über die in 8 120 der =! schreibung der 800 N confolibirten Anleihe zum Nenn-] 9. April. V. achm. 2 8 Ubr 25 K bis R. 
Sa a bezeichneten Gegen PST 5: £ an 1 . „mit. Bindfheinen für die Beit vom] g. ei Nad 2 Uh: bo. „ 4 5 | 
k 2 Ta uli ab laufend; R . 
+ . für je eine Prioritäs⸗Stamm⸗Aktie à 600 M. Staatsſchuld⸗ ſowie Defonomie- anbwerter, Arbeit8» Soldaten, gene 
den 1 5 April 1884, e Artikel a in aner: verſchreibungen der 4prozentigen conſolidirten Anleihe zum machergehülfen. Eiſenbahn⸗ Truppen und Zahlmeiſter⸗ 
kannt unäbertroffener Nennwerthe von ſe 600 1 wit Zinsſcheinen für die Zeit 1 Jr Aſpiranten. N 


Vormittags 9 Uhr, 
und zur 2 der angemeldeten 
Forderungen auf 


den 28. April 1884, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
im Sitzungsſaale Termin anbe⸗ 


vom 1. Januar 1884 ab laufend. 10. April, Vorm. . an: Gardetruppen, Feld⸗ und Fuß⸗Artillerie und 


Zu dieſem Bebufe find Stücke von 5000, 2000, 1000, 500, 300 
und 200 M. ausgefertigt worden. Wünſche auf Gewährung von 
— — beftimmter Höhe werden. ſoweit es möglich if, berückſichtigt 
werden. 

Die Staats⸗ Regierung iſt bis auf Weiteres, jedoch nicht vor 
dem 1. Juli 1884, bereit, auch eine nicht durch drei theilbare Anzahl 
von Stamm⸗Aktien zu convertiren und zwar mit der Maßgabe. daß, 
Carl Ade, König. Hoflief jofern die Anzahl der eingereichten Stücke der vorbezeichneten Ber: 
Allen Perſonen, welche eine zur 3, Aunigl. 163 hältnißzabl nicht entſpricht, die Ausgleichung des in Stagtsſchuldver⸗ 
Konkursmaſſe gehörige Sache in f Berlin, Ftiedrichsſtr. 163. schreibungen nicht darſtellbaren Ueberſchußbetrages durch Baaryablung 
Beſitz Ban oder zur Konkursmaſſe Daflane. bewirkt wird, wobei ſtets der nächſt niedrigere darſtellbare Betra BER 3 5 Vertretung 
ug ſchuldig find, Sun aufgege⸗ Staatsſchuldverſchreibungen gewährt, dagegen der baar zu N eiden ecklin k + 

nichts an Gemein⸗ In 18, Wär, en 10 Ih Betrag nach dem um ein Prozent verminderten Kurſe, welcher für „Eine alte, bedeutende u. leiſtun 
Fahner zu . Wie oder a werde ich im Pfandlokale 1 Flügels Stantsichulbverfchreibungen der 4prozentigen conſolidirten Anleihe vor von 121 vimtnalis 
—— auch die Verp ſehtung aufelinftrument, 3 Sophas, 1 Polſter. dem Tage des Umtanſches zuletzt an der Berliner Börſe bezahlt worden mygdalina fusoa, 
erlegt, von dem Belige der Sache ſeſſel, 1 Chaiſelong ue, 3 Spiegel, 2 5 88 wird. ei in as erging img nicht darſtellbare an Breiſe or 2 N. 25 Big. pro fücht ash | 
und von den Forderungen, für Näbmaſchinen u Bilder verfteigern. | ominalbetrag, we cher nach 2 der obigen Beſtimmungen in] Tausend bei Abnahme nicht unter gen, möglichſt im Nähmaſchinen⸗ 
weile fie aus der Sache 5 9228 Hohensee, Gerichts vollzieber. m. 8 iſt, wird vom 1. Juli 1884 ab mit 4 Prozent 

— —— V — erz 


Ausführung u. Construction 


vom einfachſten bis zum 
eleganteſten Genre ſtets 
vorräthig oder in kürzeſter 
Zeit lieferbar. 

Illuſtrirte Preisliſten mit 
Beſchreibungen gratis und 
franfo. 


Pion 
10. April, Nachm. 2 Abr: Jäger, Kavallerie, Train, Lazarethgehülſen, 
Krankenträger, Krankenwärter, Militärbäder und Marine. 


Diejenigen Landwehr mannſchaften aller Truop: ngattungen, welche 

in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1872 eingetreten find, 
haben ſich erſt im Herbſt zu ſtellen. 
7 
| 


Eine beſondere Beorderung findet nicht ftatt. 
„Königliches Landwehr Bezirks⸗ Kommando 
f oſen. 3 


Handel erfahrenen, folventen Man 
10,000 Stück franco der Bahnſtation den Alleinberfauf ihrer Erzeug⸗ 


Befriedigun Rogaſen, hat abzugeben. 
„ t 
nehmen, den Aonfursvermlier bi |f bedeut. Hausgrundſtück Die Seit, innerbalb weier die Atkins engureinen And, wird n Dom. Lopischewo 
dum 5. April 1884 in beſter Gegend der Stadt Poſen, Gemäßbeit des 5 4 des Vertrages vom 3. Ottober 1883 auf ein bei Ritſchenwalde. 


ift zu verkaufen. 


Näbereg in der Exp. d. Ztg. Jahr, alſo bis zum 28. Februar 1885 l(einſchließlich) mit der Maßgabe 


Näheres in der Exp. d. Ztg. f feſtgeſetzt, daß die Inhaber der bis zu dieſem Zeitpunkte nicht präſen⸗ 
Dom. Golun bei Pudewitz ſucht tirten Aktien den Anſpruch auf Gewährung von Staatsſchuldver⸗ 


Russ. Sardinen? 


in ganz vorzüglicher Waare verſende 


öniglihes Autsgericht 


5 

einen jungen ſorungfäbigen ſchreibungen verlieren. Eine 5 dieſer Umtauſchfriſt das ca. 10 Pfd. ſchwere Poſtfaß zu find, werden gebeten, ihre ausführ⸗ 

u Mogilno. Holländer, bezw. Wilſter⸗ iſt mit Rückſicht auf die . leichzeitig mit dem M. 4.00 franko Poſtnachnabme —.— Dias mit Referenzen an 
Beglaubigt: Marſch⸗Bullen Umtauſch der Aktien einzuleitenden Liquidation der Geſellſchaft Nicolaus Kreuz, furt (t D. e a > 


off, zu kaufen ansgeltilofien. 

biätar. Gerioteiigreibergebilte Sehe Scheiliice S ch eff ch 0 ö Ben — f Kaſſen hen und 5 5 8 . ge un W, 6 einzureichen. 

777 entſprechenden Staatsſchu⸗ reibungen ꝛc. ni ug um Zug, ſondern 

Diehlieferungs = Geſchi üft. erf . — Tage nach Gr Einlieferung der Aktien gegen Wiederablieferung Brbschaften kauft L. Bain. B. Ein fü iht. an RE 

Schleſiſche Zugochſen in genügen⸗ Beck er. der zu ertheilenden Interims quittung. außgehänbigt werden. ae. N. Jüerftr. IB. tann 
der Au wahl fteben eden Tag zum . Becker. _ Golum bel Bubemıg bat Zur prompten Abwickelung dieſes Geſchafts erſuchen wir un EN" 9. Aüler . 

Satan. Vorberige Anmeldung er 100 Gtr. feinfte blaue Saat⸗Lupine genaue Beachtung folgender Formalitäten: 


wünſcht 9. Wuttge. zum Verkauf. Die Aktien nebſt zn * 191 e Divi 1 55 ur Sr . 
bei Herrnſtadt, Bahn N ahre 1884 ab und Talon echwindfüchtig ande 
— 4 3 vr Ungar⸗Weine, H find vom 1. 3 429 koſte ge vorzüg⸗ 
—— Dierielbt belegenen, ſre⸗ 4 Liter Ia Nothwein⸗Ausleſe M. 4, bezeichneten drei Hauptkaſſen — mat 8 9 der a der ja; Feumnttel " mitgetbeilk 
auenten 5 Almen 1 95. G. 5 fammi  onempelung der Aftien behufs Zutheilung der Staatsſchuld o 
d . 
Gaſthof mit Neben, aben te hr * verſchreibungen erfolgt auf Grund von Anmeldeſcheinen, welche vom Theodor Röfner, Leipzig. 
haus ee 1 27. Februar c. ab bei einer der gedachten Hauptkaſſen zu beziehen ? 
aub einer Wire, bin ich Willens, Weinproduzent Werſchetz, Ungarn. und nach der auf den Scheinen gegebenen Anmweilung entſprechend aus⸗ Bö sen-Hötel 
CCCCCcCCCcCCc 
für den Preis von 16,500 M. — N zufüllen ſind. 1 1 
mäßiger Anzablung aus freier bar Wegen Einführung eines Nach erfolgter Prüfung der Aktien und der Anmeldeſcheine mit Berlin, Burgſtraßſe Nr. 27. 
veränderungsbalber ſofort zu vei⸗ neuen Artitels verkaufe ich den darauf befindlichen Nummernverzeichniſſen, findet die Zutheilung] Beſte Geſchäftslage vis -A- vis ber 
kaufen. —— . — ER ee und die eventuell zu leiſtende Baarzablung gegen Börie. Solide Preiſe. 
u fo e n ( 
Siken f enen an den N —.— ieſelben zu folgenden 55 Di augen Sage Det DINGER, Male: weiser Max Glaser, 
Boouuquets: erthdeklaration die Staatsſchuldverſchreibungen aufgegeben werden 5 ; 
itwirkung eines Dritten verbeten. 1 Roſe an Dis ſpe 8 Pf. Barbier und Heilgehilfe, 
2 15 Poſen, Breiteſtr. 10 wohnbaft, |" 
welcher mehr als 20 Jahre ununter⸗ 
brochen mir als Barbier dient, kann 
ich nur als einen zuverläſſigen, 


ſollen, widrigenfalls volle Werthangabe erfolgen müßte. 
3 1 a. Anmeldeſcheine, ſowie Onittungen in anderer Form können 
1 Privat⸗Krankenwärter Für mein Materialwaaren⸗ Wein. | 
(Pfleger) beſtens empfehlen. Eiſen⸗ und Deſtillations⸗Geſchäft 


Julius Zimmer nicht 8 . 
Wilh. Przybylski, ſſuche ich zum Eintritt per 1. April 


a Lungenkranken, 


Konfektion und Modewaaren⸗ 
Handlung. 


Ein Wirihſchaftsbeamler, 


40 Jabre alt, verh., beider Landes ⸗ 
ſprachen mächtig, ſucht unter be⸗ 
—— Anſprüchen vom 2. Julie. 
tellun 
Derselbe iſt firm in ſämmtlichen 
E Branchen und 
Beſitz guter Zeugniſſe. r 
Geſallige Offerten erſuche unter 
R. L. poſtlagernd Alt⸗Boyen 
niederzulegen. 


2 er 172 0 8 den 8. Febr 
Gaſthofsbeſitzer. Feinſte franzöfifche Hut⸗ 
Privatmann in Poſen. oder von Oſtern a. c. ab einen 


er: ä blumen zu Einkaufspreiſen. Sönielihe Ditekion der Oberfhteffhen Eifenbahn. 
mit oder ohne Wertkſtatt billig zu 
aer r. F. Gors Baumofferte. Tonis Gehlen s 
eee eee n 4 Se Haar Regenerator — nale Sasch fran 
Als Waſchfrau 
Häufer in Sitte en ee ml Nußmilch. ge e e ng 
e r. 

2 . — —— u ver Quedlinburger ſikirſch⸗Alleeb, in 70 ergtaute und weißgewordene Haar Ein ae m zum 1. Aprilltbigen Schulkenntniſſen ausgerüſtet 
Erved. d. Zeitung Korn: Schnaps. Bu tr 8 mix feine natürliche Farbe wieder, ob N reg ee erbeten und etwas volniſch ſprechend. 

_ 1 Probe⸗Fäßchen, 4 Liter Inhalt] geeigneten edlen ab 90 oder ſchwarz. Preis > . 
I Pacht! ver ſendet 1 6 M. Nachnahme Sorten 100-120 


übernehmen. Näheres beim Wirth, 
66. Alter Markt 66 
Zwei hübſche maſſive rn Sauerkirſch⸗Alleeb, 
De Durch diefes Mittel erhält ſebdes] Lr, et 17. aus achtbarer Familie, mit den nö⸗ 
kaufen. — Auskunft ertheilt die 
Bäckerſtraße 5 | Herrmann A. Kahl, 


ko inkl 
franko in Linden⸗Alleeb Lonis Gehlen in Posen, Ba Be I Bell a 


Mein komplett ee — 7 
ſtaurant mit Billard bin ich willen Ci. Tauſcher, Quedlinburg Kaſtanien⸗Alleeb. » 175 Berlinerſtraße Nr. 3. dert. durch . St, Bae 8 „ 


empfiehlt die Gartenbau ⸗Aktien⸗ 
en on een 0 Er eUSS. Lotterie Geſellſchaft zu Grünberg i. Schl. des en ann de Pro⸗ Eine fehr gewand 
8. Smoli ski Walliſchei 18. 1. Klaſſe 2. u. 3. April. Soostbeile: — | 8 ut it Na 5 ale ar ſeit 16 8 April Auger Alt. Ma akt 43 ine ſe 75 andte 
u 1, e 17 R. ve 36 M. * 1 M. 7b u. Caſſee Jahren von mir erfundenen Mittels, I. E. (Hugfiht auf den Morte) Berk äuferin 
u 


„7 TT ſendet H. Goldberg, Lotterie⸗ Zwei Zimmer u. Küche, part., find 
— 2 and ee, Comtoir. Neue Friedrichſtr. 71. Berlin. un ia * erhalten. verlange zu verm. Gr. Gen berſtr. 40 u. Gra⸗ 3 2 bei 


en's Haar-Kegene:| 3 g - 
mm J. Heute eingetroffen friſche Fiſche! ben⸗Ecke. Näb. daſ in der Deſtillat. . 6, 722 
Säbriinge, am ne Sg a Wie 25 Wr. Sander Ladwig Harling tn, Hamburg, —— fifperei Ur. 46 | meine tan, ea 3 


a Pfd. 75 Pf., friſche Auſtern a Dtzd.offeriren zu außerordentlich billigen 
wi) — 150 M. K. Szule, Breslauerfir. 12. Preisen garant. feinſchmeckende Sort. SQ Steink ohl 15 bei Frau Zehe find 2 Wohnungen und. Materialgeſchaft einen 


Zwei ſehr frdl. Zimm., unm., 


angabe erbet die An⸗ Rioh, @ränders porto⸗ u. zollfrei genen Ye von 4 Zimmern reiv. 1 Zimmer 
. von BR. Rekiner um ar Mocca, kleinbo nebtt Kabimet per 1. April c. u um. jungen ann 
Lehrling. 


in Freuburga / Unſtrut (Thüringen). 8 N Wan end ou dte „ Liberia, ſehr belieb 2 75 850 prima Qualität en gros & en detail,, Büttelſtr. 11 (2. Haus Ede 
als der vorzüglichſte von der Da ⸗ 10 Portorieo brillant. „10, gew. Mußſſchmiedekohlen, tief. u.] Gerber.) 4 Zimm., Küche u. Zus 
18 were Maftorhfen menwelt anerkannt empfiehlt voja,]10 „ ava, gelb, aromat. 12 kirk. Kloben⸗ u. Kleinholz, ferner bebör per 1. April zu v. Rogaſen. 
5 bi. und N in Schachteln zu 10 Gold htenado bochedel, 12,— Oppelner Grundmaunſchen Bort-| c Minrtim 77 ul a 
und 200 kernfette 2 M. 10 v ea e 1 land⸗Cement, Stück⸗Kalk, altge⸗ Sl. Martin 27 Lo s Croner. 
Grün ders 8 beliebte⸗ 10 „ Block⸗Cbokol. 3 Kochen 10.— Cbokol. Kochen 10.— — —— eg Manuerrohr, mehrere Wobnungen zu vermietben. . AA 
Hammel ſtes Taſchentuchperfüm, Flaſch. 1 M Flügel, Harmonlums, nergyps, Thon⸗ u. Drain: Waſſerſtr. 2 Wobnung, 1. Stock Ein un kx = 
kefchlk Babianere Mathe Mpo- Pianinos 2 0 * monati. Abl. Möhren m alen Dien enen C ung an 
verkauft das Dom. Modrze. theke in Poſen. 0 sine Knsabtumg Saanen ewf die 10 ba PB Rn RE Relonialmagrenbranhe fähig 
a | . — | Magazine 20 5 rliner Piano- Bauma empfehle ich in 
250 fell Hammel „Bücklinge, fortefabr. Berlin, Leipzigerstr. 30 nur beſter Waare zu ſoliden Preiſen. 0 eitelr. 20, 2 Ci 5 g Ande zum 1. Son! 9 97 0 
friiher Waare, verſende die Em eleg. Körbchen mut 8 lung. Offerten ae mi "ur g. 
ſtehen zum Verkauf auf dem Bonfife mit 3805 60 Stück garan⸗ 25 St. gr., Apfel inen, Carl Hartwig, und Jubebör fofort u. vrrmietben. belagern Januowitz, = Vofen. 


Dominium Görtatowo bei, tirt, zu 3 Mi. 50 Pf., franko Poſt⸗ ſüßen, pan. tt Ein Gärtner, uno. ; 
* rgb, ei U, tant 2 M. 50 W ei 11 in und Bonne 
Schwerſenz. Nea ec e hal aferitahe 16. cn und Kanne le e . 


u t eph Worotwigfi im 41. 
2 Banquters: Deutsche Bank in Berlin. . See mas e a 
4 . “ auerude Wittwe 
2 Aktiva am * Jaunak 1884: 236 Millionen Mark. Ur ein größeres Coloniaccha ren⸗ 5 — 3 Kindern. 


4 


treten. Nähere Austunit ertbeil!]Kutſcher mit guten Zeugn., Dienſt⸗ Dr. Viek. 


— 1 8 4“ 


net — 


AFZ Bichung am 22. April d. J. Hauptgewinne: 1e meit- m Tage nei Sin 


Oppelner Portlaud⸗Cement⸗Fabriken Sarnen Payrihten 


vorm. F. W. Grundmann. 8 
Wir empfehlen hiermit unſer von jeder fremden Beimiſchung beſenderen Meldung ergebenſt an⸗ 
freies Fabrikat and bemerken hierbei, daß unſer Cement nie 


beſonderen Meldung ergebenſt an⸗ 
Berlin, im März 1894. 
fremde Beſtandtheile enthalten hat. 5 er 
Unſer Cement geht 100—140 pCt. über die verlangte Feſtigkeit der mini⸗ geb. Wee um. 
fteriellen Normen hinaus und haben wir eine Erhöhung der Minimalfeſtigkeitszahl 1 1 8 iller 
um 60 pCt. beantragt, demzufolge neue Normen erlaſſen werden. ann di el, 
Unbedingte Zuverläſſigkeit und Gleichmäßigkeit bei böcfter Bindekraft hat Max J. Neufeld, 


unſern Cement überall eingeführt und find wir durch bedeutende Vergrößerungen in Verlobte. 


der Lage, allen Anforderungen zu entſprechen. FCC 


Unſer Cement wird zu Fabrikpreiſen geliefert durch Herrn 


Carl Hartwig, Posen. 5 
N Locomobilen u. Dampf e sun 
5 Dreſchmaſchinen Keen ben mein ge 


1 liebter Gatte, unſer guter 
von Ruſton, Proctor & Comp. in Lincoln, Pater, Bruder, Scheer. 


England, ſohn, ®chmager u. Onkel 
ſowie Reſervetheile zu dieſen Maſchinen empfehlen der Sekretär I der Pro- 


vinzialſtändiſchen Kommiſ⸗ 


Gebrüder Lesser H. 
in Bofen, Kleine Ritterftrape 2. l Oskar Pilagel 


— Bordealx-Stettin. | in feinem 45. Lebensjahre 


6 ir ide Dies zeigen mit der Bitte 
S.-D. „Kursk‘ gegen 26. März. k K +++ 


um fille Teilnahme tiefe 
1 40 März 1884 
“ m 
S.-D. „Kasan“ gegen Mitte April. eu Ein in der Provinz Sachſen beftent Poſen, 10. März 5 
F. W. Hyllested in Bordeaux. eingeführter Agent mit prima Reſe⸗ 
Hofrichter & Mahn in Stettin. renzen ſucht Vertretungen. Korreſp. 


Die trauernden 
sub F. V. 940 an Haaseusteln & 


Hinterbliebenen. 
New⸗Hork deer Waun 


Die Beerdigung findet 

Em un verhetratbeter re 3 un 8 

1 Nachmittags yr, vom 

= Lebens⸗Verſicherungs⸗ Wirthſchaftsbeamter Trauerhauſe. Mühlenſtraße 

2 I 5 Nr. 43, aus ſtatt. 

Geſe ſchaft. welcher ſich über feine Brauchbarkeit! 8 
Errichtet 1845 ausweiſen kann und beider Landes⸗ a 
> 5; feit ſprachen mächtig iſt, findet auf dem 
b Reine Gegenſeitig eit. Dom. Pakawie bei Neubrück zum ° n di 
—General⸗Bevollmächtigter: 1. April c. Stellung. Gehalt nachſſchied heute früh 84 Uhr mein in⸗ 
Hans v. Adelson. Uebereinkunft. Perſönliche Vor⸗ nigſt geliebter Mann, der Reſtau⸗ 


Nach kurzen ſchweren Leiden ver⸗ 


Vergleichende Ziffern geſchäft wird ein gewandter ehrlicher Die Beerdigung findet Donne ſtag 


über die Fortſchritte der Geſellſchaft Commis, 8 . Ar 
im Jahre ger der mit der Deftillation vertraut u. Yun Ian 


1882 1883 der poln. Sprade mächtig fein muß Am Montag ben 1 1 
Geſammt⸗Aktiva M. 215.901.686 M. 236 057.337 ＋ M. 20.155.651 per 1. April geſucht Gehalt nach Neben hr roh unser wlan 


Geſammte Jahres: Uebereinkunft. Adreſſen a. d. Exp.] geſi t d 6; 
3 Pr . 50.790.245 58.060749 + » 7.270.495 d. Poſ. Ztg. unter G. S. gases der Nite usvächter N 
en abgeſenloſſene Ein erfahrener, älterer F 1 
Verſicherungen N r ieder ch Hase 
im Jahre 178 63.402 » 224.128.147 . . 48 492685] Deſtillateur, In 7 e een 
Verſicherunge Be⸗ der die Fabrikation der feineren tiefbetrübt an 


ſtand am Jahres⸗ %i 
78851410 . 844 070.888 + » 116.156.521 yfanbin zu QUf marmnem meg kee 


a 
0 ee Berlin 8 W., Charlottenſtraßße 18. Touren machen muß, findet bei Beerdigung Donnerſtag Nachmit⸗ 
General Agentur Pofen: _ bobem Gehalt von fofort oder J. tag Uhr den 4 
Blex Bernstein April dauernde Stellung. Offerten Witaſzuce, den 10. März 1884. 
1 mit Abichrift der Zeugniſſe und Ger) Heute Nacht entſchlief ſanft nach 
haltsanſprüche ohne Freimarken. langem Leiden unſer innigſt geliebten 
Mann, Vater, Schwiegervater, 


2 J. Gruhn roßvater, Bruder und Onkel, 
A. Bittmann, Marienmerder. dei Halzhändler 
> St, Martin 13, 


ieblt bei Bedarf fein größtes Lager von Holjs und Metall» 
in allen Ausftattungen zu billigen Preiſen. 
ufträge nach auswärts erfolgen umgehend. 


Die Hinterbliebenen. 


zur Kaſſeler . a 0 
III Pferde » Lotterie, depend an e 935 zeigen 
Zieh. 28. Mai c., Die Hinterbliebenen. 


à 3 Mk. Berlin, den 10. März 1884. 
5 Die Beerdigung findet am Don 
„ Vormittags 


j zur Stettiner nerftag den 13, d. 
Als Stütze der Hausfrau wünſcht : g : 5 
Eine Amme ein feige u anſmuchs! Mädche 00 Pferde⸗ Lotterie, 11 Ubr, „ Bub 
wird neriangt Stell. v. ale i Von 1 Zieh. 19. Mai c., 1 85 riedhofes in Weiten 
1 ts . . 
Fl. Bitterfir. 4, parterte. W. . von! Pee Ton e 4 3 M, N TER 


Eine erfabrene Als Kaſſirer 1 00 | z. Inomwrazlamer|gens, ftarb meine liebe Frau 


irthin event. auch z. ſelbnändigen Leitung Pferde 5 Lotterie, Eliſabeth geb. Bodin 


erzſchlage. 


30 ö irg. e. 5 „Stellung. 00 2 a g 
um 1. Avr geiucht noch Dom. dige f) Ihntrenne mt, fich. wir; Zieh. 22. April c., age, g. Mar 1884 
owiec, bei Eichenborſt, Station Get) Gef. Of. N. P. pol Poſen. 4 3 Mk., Oſtrowo, 


Jensch, 
Landgerichtsdirektor. 


1884. 


Zwei gutſituirte funge Männer 


der Märkiſch⸗Poſener Babn. x Ne 
Ein junger Mann, der ſeine Lehr: Sine geübte Mafcinen-Näbterin ſind in der Expedition der 
it e au u. t. ſich meld. St. Martin 67 Hof.pt.r.|Pofener Zeitung zu haben. 
enden wird, ſucht von April Stel⸗ ä Alles, di f 

jung als Commis am lieben in Poſen. no ee arslin Bericht; Auswärtige wollen 15 Pf. 
Leopold v. Drwenskl, Tofen. mird geſ. Zu erfr. b. Gebr. Mlethe, Frankatur beifügen. mit angenehmem Aeußern wünſchen 
Suche von April u Juli viele] Wilbelme fir. 8. die Bekanntſchaft von zwei jungen 

deutſch u. polm, ſprechende Wutb⸗“ m deſch. Mädchen (am liebſten e Mädchen iu machen und erbitten 


fhaftab amten, Inipeftoren, Afiften, Kindergärtn.), welche die Schularbeit. BETREUTEN] gefällige Intwort bebufs Anknüpfung 


ien, verh. u. unverb. Bitte um Zeug⸗ bei Kindern bis z. A. v. 114 Jah unter S. N. 1884 poſtlag. Poſen. 
Poe Leopold v. Drwenski, a 3 De ſogl. geſucht Eckerber 8 Entlaufen 
ouiſenſtraß: 14, II. 
Duende e. Waſſerheilauſtalt bei. Stettin, .. junger ſchwarzer Teckel. Ab⸗ 


m Oberfetundaner wünſcht in f i 
einer Avotbefe als Lehrling einzu] Köchin, Stubenmäpchen, underb.] mit iriſch⸗römiſchen Bädern. ee Velen Al Siitterin.1,0 


; 5 lal t ehlt Mieths⸗ Vökelfleiſch mit Erbſen ꝛc. 
Bofen, Febr. 4 te St. Malin 13. Dee Oscar Mewes, Wronkerplatz 3. 
f Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


woch den 19. März Dr. Theile, 


heilt. 
G. Silberstein |” Prof. Dr. Albert. 


die franz. Wissenschaftl. Gesell- 


zu = ln ee 7 —— — —— — — E 
— 2 a 5 . == 7 
1 7 0 5 


Inowrazlaw. Loose à 3 Mark 


And zu beziehen durch A. Molling, Ge. 

neral⸗Debit, Hannover, und 

den durch Piatote extenntlichen Verkaufs⸗ 
ellen. 


Perein der deutſchen Fortſchrittspartei 


Poſen. 
Donnerſtag den 13. März, Abends 8 ½ Uhr, 
im Handelsſaale am Markt: 


Außerordentliche 
Generalverſammlung. 


Tagesordnung: 

1. Stellungnahme des Vereins zu dem Vorſchlag des Zentral⸗Wahl⸗ 
komi“e's, die Fortſchrittspartei mit der Partei der liberalen Ver⸗ 
einigung zu einer Partei zu vereinigen. 

2. Wahl der Delegirten zu dem am 16. d. M. in Berlin ftattfinden« 
den Parteitage. 

Der Vorſtand. 
Am geſtrigen Tage verſtarb nach längerem Leiden 
unſer frühere Kollege, der jetzige Provinzialſtändiſche 


Sekretär 
Herr Oscar Pilaczek. 

Sein ehrenhafter Charakter und kollegialiſches, 
freundliches Weſen ſichern ihm bei uns ein dauerndes 
Andenken. 

Poſen, den 11. März 1884. 

Die ehemaligen, ihm näherſtehenden Kollegen 
der Königlichen Regierung. 


Frauenſchutz, Polen, St. Martin Nr. 2, 


ongefl- Gewerbeſchule u. Handarbeitslehrerin⸗Seminar. 
Zu Oſtern f. n. einige Penſtonärinnen Aufnahme, auch ſolche, 
bieſ. Schulen zu b juten w. Pianino i. Hauſe. Engl.⸗ſranz. Converſ. 
Näberes durch die Statuten. 


Haturwifenfgaftliger Lambert Konzerkſaal. 


kreim. Heute Mittwoch, den 12. März c.: 


en März, Salon-Goncer t. 
end N r: 5 Auff. . 
VI Orffeutliger vortrag Dr ont" e vn 


Großmann, Annen⸗Waſzer a. „Na⸗ 


in der Aula non“ (neu) von Gense. 
des Realgymnaſiums: Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Herr Öymnafiallehrer A. Thomas, 
Dr. E fuhl: Stad des Inft.⸗Rats. Nr. 46. 
Licht und Leben. Stadt- Theater 
Eintrittefarten à 0,50 Mk. beim in Poſen. 
Buchbändler Herrn Rehfeld. Mittwoch den 12 März 1884: 


Husikal, Vorträge, bes Set. Olle Muzzel, 


j II. Solo- Tänzerin vom Kgl. Theater 
Der nächſte Vortrag iſt erſt Mitt ⸗ — Hannover. 
e nefi z 


ür Herrn Prauz Himmer. 
Beachtenswerth!| Robert der Teufel. 


Große Oper in 5 Akten von Seride 


PILEPSIE und Delavigne, 


Muſif von G. Mey rbeer 
KRAM PF. B. Heilbronn 


olks⸗ Theater. 
NERVEN- 8 ei 1% BR e.: 
e Künſtler⸗Vorſtellung. 
LEIDENDE ” Groſtes Konzert. 
finden sichere Hilfe. Auftreten der beſten Kunſtler und 


durch meine Methode. Honorar] Spezialitäten mit neuem Programm. 
erst nach sichtbaren Erfolgen. 


Näheres die Tagrsıettel, 
Die Direktion. 


Auswärtige Familien 
Nachrichten 


Briefliche Behandlung. Hunderte 


Für die besonderen Erfolge durch 


Frl. Charlotte v. Bardel ben mit 
. — Fe in Kaſſel. Frl. 
em Mittel gegen Huſten, Hei⸗ 2 5 
ſerkeit, Verſchleimung, Ka⸗ 
tarrhe 2c. hat ſich bis heute 
fo vorzüglich bewährt wie die 
aus der heilſamen Spitzwege⸗ 

richpflanze bergeftellten und 
wegen ihrer ſicheren und ſchnellen 
Wirkung jetzt in gan; Deutſchland 
überall 2 hochgeſchätzten 


Fairen 


Bonbons 


. AA GTA 3 
von Victor Sohmidt & Söhne dem 
Adolph Elias 
err Dr. poll to Neu⸗ 


in Wlen. 
J. Schleyer mann in Berlin. 
J. Schmalz, Droguenbandlung, ? Tate mit nabme 


riedrichsſtraße 22 des Sprechſaals Melle der 
Berleaer. 


